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Gewaltige Schlacht im Fernen Sften
Vre gröblen Kampfhandlungen seit dem ruWiv-javanlschen Krieg—Sie LineMche kommunistische

Armee greift ein — Die bedeutendste Vulversabrik von japanische« Flugzeugen zerstört

Tientsin, 15. September. Zwischen der
Eisenbahnlinie Peiping-Hankau am Liuli-
Fluß südlich von Liangshang und den chi¬
nesischen Stellungen auf dem rechten User
des Uungting haben die japanischen Trup¬
pen eine neue große Offensive in einer
Breite von fünfzig Kilometern
begonnen. Ihr erster Erfolg war die Erstür¬
mung der chinesischen Stellungen bei der
Stadt Kuan und das Ueberschreiten der
Flüsse Nungting und Liuli. Die Japaner
wollen mit dieser Offensive die zurückgeblie¬
bene Frontlinie an der Peiping-Hankau-
Bahn an den schon weiter vorgeschobenen
Frontabschnitt der Tientsin-Pukon-(Nanking-)
Bahn anpassen. Bei Schanghai  landeten
Sie Japaner neue Truppen,  um ihren
rechten Flügel zu verstärken. Für die Streit-

Kräfte an der Schanghaifront ist General
Matsui,  früher Kommandeur Formosas
and Mitglied des Obersten Kriegsrats, zum
Oberkommandierendenernannt worden, für
die Nordchmafront, wie schon berichtet, Ge¬
neral Graf Terauch  i. Damit sind die ja¬
panischen Strcitkräfte unter einheit.
licher Befehlsgewalt  zusammen¬
gefaßt.

Mehrere japanische Zerstörer unternah-
-nen am Mittwoch einen neuen Angriff
auf den Hasen Swatou.  Die Hafen¬
anlagen sowie die Signalstation wurden
eine Stunde lang bombardiert. — Admiral
Zarnell,  der Oberbefehlshaber des ame¬
rikanischen Ostasiengeschwaders, wiederholte
am Mittwoch nachdrücklichst seine an die
chinesischen und die japanischen Truppen ge¬
richtete Aufforderung, das Feuern über
oie im Hafen liegenden auslän-
dischen Kriegsschiffe hinweg
einzu stellen,  da hierdurch nicht nur
Menschenleben an Bord, sondern auch in den
dicht besiedelten ausländischen Niederlassun¬
gen gefährdet würden. Die Forderung Par-
nells. des rangältesten ausländischen Offi¬
ziers in den chinesischen Gewässern, wurde
von den Geschwaderchefs Englands Frank¬
reichs. Italiens und Hollands unterstützt.

PeiPing,  15. September. Die neue japa-
nsche Offensive in Nordchina hat nach dem
Urteil japanischer Militärsachverständigerzu
der größten Schlacht  geführt , die im
Fernen Osten seit dem russisch - japa¬
nische « Krieg  geschlagen wurde.

Die Kampfhandlungen begannen am Diens¬
tag in großer Breite rm gesamten Gebiet zwi¬
schen der Tientsin— Pukau- und der Peiping
— Hankau-Eisenbahn. Die japanischen Trup¬
pen, die die Stellungen am nördlichen Ufer
des Hunho oder Aungtingho innehatten, be¬
gannen gegen Mittag den Fluß zu überschrei¬
ten, und zwar zunächst westlich der Stadt
Kuan. Der etwa 300 Meter breite Fluß, dessen
hohe Ufer mit Weiden bestanden sind, führt
gewöhnlich wenig Wasser. Durch die heftigen
Regenfälle der letzten Tage war er jedoch so
angeschwollen, daß die Wassertiefe mehr als
anderthalb Meter betrug. Dieser Umstand
sowie die chinesischen Befestigungen ans dem
Südufer machten den Japanern beim Ueber-
gang schwer zu schaffen.  Schließlich ge¬
lang es jedoch den japanischen Truppen, unter
dem Schutze von heftigem Infanterie-, Maschi¬
nengewehr- und Artilleriefener sowie unter¬
stützt von Bombenflugzeugen, anfdemsü d-
lichen Ufer Fuß zu fassen  und ihre
Linien schnell zu entwickeln.

Schon nach zwei Stunden fielen bedeut¬
same Stellungen  in die Hände der
Angreifer, und vor Einbruch der Dunkelheit
hatten die japanischen Truppen in diesem
Abschnitt mehr als zwölf Kilometer
Boden gewonnen  und den Fluß Tsing-
ho oder Tschumaho erreicht, der zwar nur
15 Meter breit, dafür aber sehr tief ist.

In dem Abschnitt östlich von Kuan be¬
gannen die Japaner ihre Offensive ebenfalls
am Dienstag und überschritten auch hier
den Nungtingho. Die Stadt Kn a n, der
Mittelpunkt der ersten chinesischen Verteidi-
qnngslimen, fiel am Mitiwvchmorgen in

japanische Hano.  Zwei «Llunoen spa¬
ter wurde die wichtige Stadt Pungtsing
besetzt.

Weiter westlich, im Frontabschnitt südlich
pon Lianghsiang. begannen die Kampfhand¬
lungen am Mittwochmorgen. Die japanischen
Truppen nahmen im Lause des Vormittags
zwei Ortschaften ein und trieben die
Chinesen  in Richtung auf Tschotschou
und Paotingfu. wo sich das Hauptquartier
der chinesischen Nordfront befindet, zurück.
Ein japanisches Fliegergeschwader.nach dem
andern überflog die Stadt Tschotschou und
warf einen Regen von Bomben ab. Auch
Paotingfu und einige kleinere Orte an der
Bahnstrecke nach Hankau wurden heftig
bombardiert.  Die ganze Gegend ist in
schwarzen Rauch gehüllt. Zwei chinesische
Militärzüge, 200 Waggons mit Munition
und Gasolin sowie zahlreiche Brücken wur¬
den durch japanische Fliegerbomben schwer
getroffen und Zerstört.
Kommunistische Armeen

Wie das japanische Hauptquartier in
Tientsin mitteilt, sind die japanischen Trup¬
pen im Verlause dieser großen Schlacht zum
ersten Male auch auf Teile der chinesi¬
schen kommunistischen Armee  ge¬
stoßen. Von der Schansi-Front wird be¬
richtet. daß sich die dortiqcn chinesischen

DNB. London, 15. Sept. Wie das Luft¬
fahrtministerium mitteilt, wird sich am Don¬
nerstag ein englisches Flugbootgeschwader von
Felixtown nach Malta begeben, um an der
Seekontrolle im Mittelmecr tcilznnehmen. Ein
zweites Geschwader wird zu einem späteren
Zeitpunkt von Pambrok ebenfalls nach Malta
starten.

Wie gering die englischen Blätter selbst die
Ergebnisse von Nhon bewerten, geht aus Mel¬
dungen hervor, daß der Nichteinmischungsaus¬
schutz von einer neuen Krise bedroht sei, da
Italien möglicherweise das „Arrangement"
von Nhon auf der nächsten Sitzung des Lon¬
doner Ausschusses zur Sprache bringen werde.
England und Frankreich seien zur Zeit mit
dem Entwurf bon Plänen beschäftigt, die auf
einer neuen Sitzung in Nhon am Donners¬
tag oder Freitag dorgelegt werden würden.

Der „Star " glaubt, daß der englische Mi¬
nisterpräsident Chambcrlain möglicherweise er¬
neut seine Kontrolle über die englische Außen¬
politik manifestieren und darauf bestehen wer¬
de, Laß die Forderung Italiens nach völliger
Gleichberechtigung bei Durchführung der See¬
kontrolle zugestanden werde. Chambcrlain sei
sehr bemüht, den englisch-italienischen Bespre¬
chungen kein Hindernis in den Weg zu legen
und auch etwaige Zwischenfälle zwischen eng¬
lischenu. französischen Patrouillenschifsenmit
italienischen Kriegsschiffen zu verhüten.

In den Blättern heißt cs weiter, daß sorg¬
fältige Vorbereitungen für eine wirksame Zu¬
sammenarbeit zwischen den englischen und
französischen Lnftbehörden bei der Durchfüh¬
rung der Seckontrolle getroffen wurden. Die
Methoden der Zusammenarbeit würden den
mit der Wahrnehmung der Operationen be¬
auftragten britischen und französischen Admi¬
ralitäten überlassen. Jedes der beiden Länder
werde im Notfall die Hilfe des anderen mit-
hcranzichen. Die üblichen Beschränkungen für
die Landung von Flugzeugen auf den Flug¬
plätzen der anderen Macht würden fallen ge¬
lassen. Die Potromllenzonen würden so fcstge-
legt, daß ein britisches Schiff auch im gegebe¬
nen Fall einen Zwischenfall in der frauzösi-

Truppen auf den Gebirgspaß Mnmenkuan
zurückziehen, der im Zuge der inneren gro-
ßen Mauer ans der Straße zwischen Patung
und Taihan, der Hauptstadt der Provinz
Schansi, liegt. Auch an dieser Front haben
sich die Gerüchte, daß Teile der früheren
kommunistischen chinesischen Armee wieder
zusammengestellt und von ,der Nanking-
Negierung zum Kampfe gegen Japan aufge¬
rufen wurden, bewahrheitet. So stellt es
sich heraus, daß die Stadt Kuangling nicht
nur von der einen chinesischen Division ver¬
teidigt wurde, die sich von Nankau und Kal-
gan dorthin zurückgezogen hatte, sondern
in der zweiten Linie auch von zwei Divi¬
sionen der kommunistischen
Armee.

Die Stadt Katung. die sich den japamicyen
Vorposten sofort ergeben hatte, wurde am
Dienstag von größeren japanischen Einhei¬
ten besetzt. Am frühen Morgen des Mittwoch
besetzten sie die mauerumgebene Stadt
Huaijen, 50 Kilometer südlich von Katung
und 70 Kilometer nördlich vom Uenmen-
kuan-Paß. Japanische Bombenflieger führ¬
ten unterdessen einen erfolgreichen Luft¬
angriff auf die Stadt Taihan durch und
zerstörten  das dortige Arsenal und
die Pulverfabrik,  die bedeutendste in
ganz China.

scheu Zone wahrnohmen würde und umge¬
kehrt.

Die ÜÄiemSAe Empörung
Italien besteht auf vollkommener Gleich¬

berechtigung.
Rom, 15. September. Die einmütige Ab¬

lehnung der in Nhon bekanntgegebenen Vor¬
schläge durch die italienische Öffentlichkeit
macht sich immer eindringlicher bemerkbar.
Aus der Antwort Italiens sind, wie das
Mittagsblatt des ..Giornale d'Jtalia " her-
vorhebt, trotz ihrer lakonischen Kürze vier
Punkte besonders hervorzuheben: Erstens die
typische Ungerechtigkeit,  mit der sich
England und Frankreich dazu herabließen.
Italien die Kontrolle über das Tyrrhenische
Meer zu übertragen; zweitens der in die
Augen springende Widersinn, der darin be¬
stehe, daß die englisch-französische Flotte ge¬
rade auf den wichtigsten Fahrstra-
ßen der italienischen Schiffe  ihre
Kontrolle ausübe, während die italienische
Kontrolle auf diesen Verkehrswegen ausge¬
schlossen wäre; drittens die absolute Gleich¬
berechtigung Italiens im ganzen Mittelmeer,
und viertens das volle Einverneh¬
men Italiens mit Deutschland,
das für alle eine Warnung sein könne, die
sich der irrige« Hoffnung hingeben, die Achse
Rom-Berlin abdrehen zu können. Tie ita¬
lienische Note zu den Beschlüssen von Nyon
habe eindeutig die unbedingten und für alle
Zukunst geltenden Voraussetzungen festge¬
legt für ein Eingehen auf die französisch-
englischen Appelle in Sachen der Zusam¬
menarbeit im Mittelmeer. Angesichts dieser
Tatsache komme jeder weitere Schritt
nicht der faschistischen Negierung, sondern
England und Frankreich  zu . Ihre
Negierungen hätten die Wahl zwischen einer
gerechten Berücksichtigung des osscnsichtlichen
Rechtes Italiens und der Verantwortung
für eine eigenmächtige Politische Initiative,
die. falls sie dort ohne die bedeutendste Mit-
telmeermacht Italien zur Durchführung ge¬
bracht würde, den Charakter einer dem Geist
der Zusammenarbeit, aber auch der Freund- >
schaft fernliegcnde Handlung annehmen>
könnte.

Grobe StreUvorberettunaen
in Belgien

kügenbericvt äer diL - ki -esse

Brüssel, 16. September. Während die
Kommunistische Fraktion der belgischen Kam¬
mer in den Debatten über die Nationalbank,
affäre sich verschiedentlich der Regierungs¬
mehrheit anschloß, bereitet die Kommu-
nistische Partei Belgiens  hinter
den Kulissen eine neue Aktion für die
kommenden Winter monate  vor.
welche die Auslösung von Streiks
und anderen Wirren  zum Ziele hat.
In Hornu, im Borinagegebiet, fand eine
Konferenz der kommunistischen Funktionäre
Belgiens statt, auf welcher der Beschluß ge-
faßt wurde, im Vorinagegebiet drei soge¬
nannte proletarische Konzentra¬
tions - Meetings  und rund 200 kleinere
Versammlungen durchzuführen. Auch unter
den Kommunisten der Hafenstadt Antwerpen
läßt sich eine stark gesteigerte Aktivität sest-
stellen.

Zer neue AM des Franken
Paris, 15. September. Der neue Sturz

des Fra  n ke  n hat in hiesigen Finanz- nu>
Wirtschaftskreisen lebhaft beunruhigt. Man
erklärt in diesen Kreisen, daß die Außen¬
handelsbilanz,  die bekanntlich für die
ersten sieben Monate mit einem Einfuhrüber¬
schuß von rund 11 Milliarden abschließt.
nicht ohne Einfluß gewesen sei und daß
wahrscheinlich auch die notwendigen neuen
Eindeckungen mit Rohstoffen, die mit Pfund-
und Dollareinkäufen verbunden waren, eine
Rolle gespielt haben.

„Mim Reife ist mit Mm verbunden"
Italienischer Anarchist der Attentäter?

Paris, 15. September. Im Zusammenhang
mit der Untersuchung der Sprenastoffanschläge
vom Samstagabend war davon dre Rede, daß
es sich um Tolit  handle. In verschiedenen
französischen Blättern wurde behauptet, daß
Tolit rn Frankreich so gut wie gar nicht vor¬
komme. Demgegenüber erklärt ein bekannter
französischer Chemiker im „Jour ", die Be¬
hauptung, daß man in Frankreich angeblich
kein Tolit finde, sei falsch. Im vergangenen
Jahre zum Beispiel seien dem Heer 200 000
Granaten mit diesem Explosivstoff geliefert
worden. Außerdem sei Tolit der gebräuch¬
lich  ste S pr eng stoff bei der französischen
Kriegsmarine, die ihn zur Füllung von Bom¬
ben, Granaten, Torpedos ufw. benutze.

Der „Matin" meldet aus Toulouse, die
Polizei verdächtige einen italienischen
Anarchisten  namens Luigi Tamborini. Er
sei am 10. September abends plötzlich dort
Toulouse mit zwei schweren Geväckstücken mil
unbekanntem Ziel abgereist.

Emigrant Zamburini verhaftet
Paris, 15. September. Der italie¬

nische Emigrant Tamburin : , der
im Zusammenhang mit den Pariser Bom¬
benanschlägen gesucht wurde, ist am Mitt¬
woch in der Nähe von Tonlose verhaftet
worden. Ministerpräsident ChautemPs
erklärte am Mittwoch vor Pressevertretern,
die Untersuchungen der Polizei zur Aufklä¬
rung der beiden Bombenanschläge würden
mit aller Energie fortgesetzt. Er versicherte,
die Polizei werde nichts vernachlässigen. In
seiner Erklärung kam der Ministerpräsident
auf die Frage der Emigranten zu sprechen.
Frankreich beherberge zur Zeit mehrere
Millionen Ausländer  auf seinem
Boden. Sicherlich sei der größte Teil dieser
Ausländer ehrenhaft und versuche, in Frank¬
reich Arbeit zu finden. Leider seien darunter
aber auch Elemente, die sich auf französischem
Gebiet politischen Machenschaften hingäben,
und diese müßten in Zukunft überwacht
werden. Seit einiger Zeit häuften sich
Gewalt - und Terrorakte:  Verbre¬
chen seien begangen worden, ohne ihre
Sühne zu finden. Daher habe es sich als
notwendig erwiesen, die Ueberwachung die¬
ser „unerwünschten Ausländer" zu verschär¬
fen. Ter Innenminister werde in dieser Hin¬
sicht das Notwendige veranlassen und eine
Neugestaltung der Gesetzgebung ansarbci-
ten. Ein Ausschuß werde gebildet werden,
um in möglichst kurzer Zeit der Negierung
einen entsprechenden Plan sür die Sicher¬
heit des Landes vorzuleqen.

England will die Annäherung an Italien nicht gefährde« — Kritische
Stimmen in der englischen Presse



Ser Mab»dankt dem Führer
Berlin , 15. September . Seine Majestät der

Kaiser von Japan hat an den Führer und
Reichskanzler folgendes Telegramm gerich¬
tet . „ Es ist mir ein Bedürfnis , Eurer Exzel¬
lenz meinen aufrichtigsten Dank für den lie¬
benswürdigen Empfang auszudrücken , den
Sie ebenso wie die Neichsregierung und das
deutsche Volk dem Prinzen Chichibu während
seines Besuches in Deutschland entgcgen-
gebracht haben . Ich beglückwünsche mich
hierzu um so mehr , als dieser Besuch dazu
beigeiragcn hat , die guten Beziehun¬
gen,  welche jetzt schon unsere Länder ver¬
binden , zu festigen und zu stärken . Gezeichnet
Hirohitv ."

KZ'ZWsrlisch SüLoft Europa
Ir i 8 e n k e r I r I> l <1 c r X 8 - ? r e s s e

rct. Berlin , 15. September . Nus Grund der
guten Erfolge und fruchtbaren Auswirkun¬
gen . welche die ersten S t u d i e n f a h r te n
der w i r t s ch a s t s P o l i t i s ch e u Refe¬
renten  der HI . für die gesamte Schu¬
lungsarbeit der Hitler -Jugend zeitigten , ist
beschlossen morden , die damit begonnene
Tradition sortzusetzen und auszubauen . In
der Zeit vom II . September bis zum 12.
Oktober 1937 wird die dritte große
A u s l a n d s a h r t der wirtschastspoliti-
schen Referenten der Neichsjugendsührung
und HJ .-Gcbiete stattsindeu . Die Fahrt
wird in einen wirtschastspolitisch und wirt-
schaftskundlich besonders interessanten Teil
Europas führen , nämlich in den europä¬
ischen Südostcn . Tie HJ .-Führer werden
süns Staaten  besuchen und Gelegenheit
haben , mit verschiedenen bedeutenden Per¬
sönlichkeiten aus Wirtschaft und Politik
Fühlung zu nehmen . Auf der Reise sind
mehrtägige Aufenthalte in Wien , Budapest,
Bukarest und Belgrad vorgesehen.

VsliMs Kost sabotierte tn Sämig
Danzig , 15. Sept . Durch Verfügung des

Polizeipräsidenten ist die Einfuhr und Ver¬
breitung der Polnischen Zeitungen „Jllustro-
wanh Kurjer Codzienny " und „Kurjer Bal-
ticki" verboten worden . Das Verbot wurde
auch im „Staatsanzeiger " veröffentlicht . Die
Polizei hatte den Verdacht , daß trotzdem
Exemplare der verbotenen Zeitun¬
gen von Polnischen Postbeamten
auSgetragen  und den Beziehern zuge-
ftcllt wurden . Um sich darüber Gewißheit zu
verschaffen , wurden die betreffenden Post¬
beamten auf dem Polizeipräsidium vernom¬
men . Hier bestätigte sich der Verdacht . Ta
cs den völkerrechtlichen Grundsätzen und den
Grundsätzen des Gastrechtes widerspricht,
daß Maßnahmen der Danziger Polizei durch
die Polnische Post in Danzig verhindert wer¬
den , ist die Polnische diplomatische Vertre¬
tung vom Senat gebeten worden , die nötigen
Maßnahmen zu treffen , daß die Polnische
Post in Danzig nicht Handlungen vornimmt,
die nach dem Gesetz des Danziger Staates
gesetzwidrig und strafbar sind . Gleichzeitig
war der polnische diplomatische Vertreter
wegen der Sistierung der polnischen Post¬
beamten beim Senat vorstellig geworden.
Die Angelegenheit ist nunmehr als er¬
ledigt  zu betrachten.

Glückwünsche des Führers
Anläßlich des  Nationaltages von Gua¬

temala und des Nationaltages von  El Sal¬
vador hat der Führer und Reichskanzler dem
Präsidenten von Guatemala sowie dem Präsi¬
denten von El Salvador drahtlich seine Glück¬
wünsche übermittelt.

Caballero ruft um Hille
Er fordert mttitiirlfche« Beistand , RUckrnf der FreimiVIze « «vd ungestörten

Waffenhandel
Paris , 15. September . „ Matin " bringt ein

Interview mit dem zur Zeit in Paris wei¬
lenden ehemaligen rotspanischeu Usurpator
Largo Caballero,  wobei der jetzige Ge¬
neralsekretär der bolschewistischen UGT .-Ge-
werkschaft bemerkenswert freimütig Aus¬
kunft über den Zweck seiner Reise nach Paris
gibt . Schon die Ueberschrist „Largo Cabal¬
lero verlangt für die Freute Populäre die
Hilfe der großen demokratischen
Staaten"  kennzeichnet den Pariser Auf¬
trag Caballeros eindeutig . Er . Caballero,
sei nach Paris gekommen , um die demokra¬
tischen Regierungen zu veranlassen , die Frage
der Nichteinmischung „ neu zu betrachten"
und Notspanien offen die militärische Hilfe
zu leisten , die der Beistandspakt des Völker¬
bundes im Falle des Angriffes auf eines sei¬
ner Mitglieder Dorsche . Diese Hilfe könnte
z. B . in dem Rückruf aller (vielleicht auch
der sowjetrussischen ?? Schriftl .) auslän¬
dischen Freiwilligen bestehen , den die fran¬
zösische Negierung durchsetzen müsse , und
weiter in der vollkommenen Freiheit . Waffen
zu kaufen . Notspanien müsse nach vierzehn-
monatigem Ringen eine wirksame Hilfe er¬
halten . Er zweifle nicht daran , daß die „de¬
mokratischen Kräfte " Frankreichs und Eng¬
lands heute von ihren Negierungen diese
Hilfe fordern könnten.

Sprengungen- letzte„Zat' der Asten
Santander , 15. September . Tie Säube¬

rung des letzten nördlichen Zipfels der Pro¬
vinz Leon von den Bolschewisten macht gute
Fortschritte . Tie noch im roten Gebiet lie¬
genden Grenzpunkte der Provinzen Leon und
Asturien befinden sich fast sämtlich unter
dem Feuer der Geschütze und werden teil¬
weise sogar bereits von nationaler Infan¬
terie beschossen . Die in den letzten Tagen ge¬
nommenen Bergstellungen  waren für
die Nationalen das größte Hindernis , da sie
von den Noten zu kleinen Befestigungen
ausgebaut worden waren . Nach Besetzung
dieser Stellungen bietet sich für den Gegner
nur noch geringe Möglichkeit für eine wirk¬
same Verteidigung der nichtbefestigten Berge
hinter der jetzigen Front . Ter Vormarsch
der nationalen Streitkräste an der von Pola
de Gordon nach Oviedo  führenden Straße
geht nur langsam vor sich, da der Gegner
auf seiner Flucht wieder Brücken und
Wege gesprengt  hat . deren Wiederher¬
stellung in dem schluchtenreichen Gelände
sich sehr schwierig gestaltet . Tie Straße Leon-
Oviedo hatten die Bolschewisten durch ge¬
waltige Sprengungen in einer Länge von
1000 Metern mit riesigen Felsblök-
ken  versperrt.

Die anarchistischen Komitees in Asturien
haben den Tod des mexikanischen
„Generals " Coritu beschlossen,
der die marxistischen Streitkräste an der
Leon-Front befehligte. Coritu hat bereits in
der mexikanischen Revolution als rechte
Hand eine Rolle gespielt. Er wird jetzt für
die zahlreichen ,Niederlagen bei Leon verant¬
wortlich gemacht. Ein anderer der maßgeben¬
den Bandenführer , der Anarchistenhäuptling
von Langreo , Garcia , wurde von seinen eige¬
nen Leuten überrascht , als er versuchte, in
einem kleinen Boot die hohe See zu errei¬
chen und nach Frankreich zu fliehen. Er
wurde sofort durch mehrere Schüsse nie-
derae st reckt.

Wlohene Menschenschinder erwischt
Bilbao , 15 . September . In Bilbao wurde

„Especanza la Cigarrera " , die Anführerin in
der kommunistischen weiblichen Miliz von San
Sebastian , ans einem Versteck heraus verhaftet.
Das entmenschte Flintenweib hat durch
Greneltaten,  besonders an Gefangenen
in den Kerkern Bilbaos und auf dem Gefan¬
genenschiff „Aranzatn Mendi ", traurige Be¬
rühmtheit erlangt . Beim Stnrm auf das Ge¬
fängnis von Bilbao im Januar 1937 , wobei
eine Anzahl von nationalen Gefangenen
niedergemetzelt wurde , hat diese Frau eine
Abteilung weiblicher „Milizen " angeführt.

Nach Pariser Meldungen aus Bayonne soll
ein nationalspanischer Zerstörer aus offenem
Meer einen bolschewistischen Dampfer auf¬
gebracht haben , auf dem sich eine ganze Reihe
von aus Gijon geflohenen An¬
archisten Häuptlingen  befand . Unter
diesen Verbrechern , die den Tod von Tausen¬
den von Landsleuten auf dem Gewissen haben,
sei auch ein gewisser Nelero gewesen , einer der
grausamsten und verworfensten Menschen¬
schinder des spanischen Anarchistenverbandes.
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Pcrpignan , 15. September . Unter der An-

klage , den Verlust von Santander verschul¬
det zu haben , stehen jetzt 9 4 rote „ Ossi-
ziere"  vor dem bolschewistischen Kriegs¬
tribunal in Valencia , nachdem ' 151 bereits
abgeurteilt worden sind . 133 von ihnen
wurden zu lebenslangem ZuchthLus , die
übrigen 18 zum Tode verurteilt;
man hat sie inzwischen schon erschossen . Das
sogenannte Gericht steht unter dem Einfluß
der nicht minder als die Jbarun berüchtig¬
ten K o m m u i st i n Nelken.  Sie erklärte
natürlich , die bisherigen Urteile seien viel
zu milde . Die „ Preisgabe " von Santander
könne nur durch eine Massenerschießung be¬
straft werden.

Sie Taschen voll geraubten Echmurkes
Wien , 15 . September . Bei Krems an der

Donau nahm die Gendarmerie einen Mann
fest, der sich durch sein Verhalten verdächtig
gemacht hatte . Bei der Vernehmung stellte sich
heraus , daß der Verhaftete Louis Marion
heißt , längere Zeit in den Bolschewistenhaufen
von Valencia „Kriegsdienst " geleistet hatte und
schließlich geflohen war . Eingenäht in den
Taschen seiner Kleider fand man Schmuckgegen¬
stände von beträchtlichem Wert . Heber die Her¬
kunft der Kostbarkeiten verweigert der Bol¬
schewist natürlich alle Angaben , doch steht es
fest, daß sie von einer Plünderung herrühren.

Londoner Ausschuß nächM Woche?
London , 15. September . Entgegen Londo¬

ner Pressemeldungen wird dem Reuterbüro
zufolge an gut unterrichteter Stelle erklärt,
daß bisher noch keine Sitzung des Nichtein¬
mischungsausschusses für Freitag festgelegt
worden sei, da noch eine Anzahl von Ant¬
worten der einzelnen Negierungen auf die
Vorschläge zur Verbesserung des spanischen
Beobachtungssyskems aussteht . Man hält es
sogar sür möglich , daß vor der nächsten
Woche keine Sitzung stattfinden wird.

Hochwasser der Sdsr
Natibor , 15 . September . Infolge starker

Regengüsse hatte die Oder in den letzten Tagen
Hochwasser zu verzeichnen . Der Höchststand , der
in Mtibor am Dienstag mit 6,98 Meter ge¬
messen wurde , lag um ' einen halben Meter
niedriger als der beim größten Hochwasser seit
1903 . In der Niederung um Ratibor ist es zu
umfangreichen U eb e r s ch w e m m u n g e n
gekommen . Weite Flächen stehen unter Wasser.
Verschiedene Ortschaften der Oderniederung
haben Verkehrss chwierigkeiten.  In
den tiefgelegenen Stadtteilen von Ratibor ist
das Hochwasser in Gärten , Straßen und Keller
eingedrungen . Infolge des Hochwassers muß¬
ten auch die Arbeiten an der Umlegung der
Oder bei Natibor , die nach ihrer Fertigstellung
die Stadt Ratibor aus dem Ueberschwem-
mungsgebiet herausnehmen wird , eingestellt
werden . Der Scheitel der Hochwasserwelle hat
inzwischen die etwa 80 Km . weiter oderabwärts
gelegene Stadt Oppeln  passiert.
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la . Dresden , 15. Sept . Auf der Eisenbahn¬
linie Leipzig —Hof stürzte die eiserne Brücke,
die zwischen dem Haltepunkt Nuppertsgrün
und Bahnhof Jocketa über die Gleise führt,
während der Durchfahrt eines Güterzuges
ein . Offenbar ist ein schwerer Bagger , bei
dessen Verladung die zulässige Lade¬
höhe überschritten  worden war . an
die Eisenträger der Brücke gestoßen und Hai
dadurch den Einsturz verursacht . Tie Gleise
mußten zweieinhalb Stunde, , gesperrt wer¬
den . Es entstand erheblicher Materialscha-
den . Menschen wurden zum Glück nicht 6er-
letzt, dagegen traten im Zugverkehr verichie-
deutlich Verspätungen ein.

in Breslau
Der Führer  hat die Durchführung des

16 . deutschen Turn - und Sportfestes 1938 in Bres¬
lau genehmigt.

Diese große Veranstaltung der deutschen Tur¬
ner und Sportler , ja der deutschen Leibesübun¬
gen treibenden Nation überhaupt soll die Erfül.
lung der in Stuttgart 1933 klar in Anwesenheit
des Führers umrissenen Aufgabe weiterführen.
Eine lewestüchtige , in Leistungen erprobte und
in Gesundheit strahlende junge Mannschaft soll
als geschlossene Gemeinschaft des Volkes Deutsch¬
land wach und kräftig halten . Die deutschen Turn¬
feste sind aus Jahns Ueberlieferung seit dem er¬
sten Fest in Koburg 1860 Bekenntnisse zu einem
machtvollen und einigen Reich gewesen . Die Ein¬
beziehung der Leibesübungen in das Kraftfeld
der Reichsparteitage , der Bau des Riesenstadions
in Nürnberg , die Förderung und Unterstützung
der Leibesübungen als Teil der politischen Ge-
famterziehung durch Staat und Partei in den
Organisationen wie in der freien Gemeinschaft
des DRL . haben die Bedeutung und die Auf¬
gabenstellung der Leibeserziehung  im Be -.
wußtsein der Nation verankert . Der Führer
hat alle Dienststellen von Partei und Staat ange¬
wiesen , das Deutsche Turn - und Sportfest Bres-
lau 1938 zu fördern.

Münchener Oktobersest 1937
Am 25 . September , Schlag 12 Uhr , beginnt mit

dem Einzug der Wiesenwirte das Münchener
Oktobersest , das Heuer bis 10. Oktober dauert.
Dem Einzug der Wirte folgt der Beginn der
Wiesenrennen . Den sechs Renntagen (25 ., 26 .,
29 . September , 2 ., 3., 6. Oktober ) schließt sich am
9. und 10 . Oktober ein Reit - und Sprmgturnier
an . Im Stadt . Ausstellungspark wird während
des Oktoberfestes eine Ausstellung „Süddeutsche
Volkskunst " gezeigt.
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25 Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)

„Ich will dir nur schnell Adieu sagen . Wir brechen gleich
auf , aber ohne große Abschiedsszene ."

„Nochmal alles Gute , Herma , von ganzem Herzen . Und
vielen Dank für diese Stunden . Es war wundervoll !"

„Und eine Eroberung hast du auch gemacht . Mein Vetter
— Herma ließ den Blick über den Tisch schweifen — , ach,
er ist im Augenblick nicht aus seinem Platze , Thea , mein
Vetter hat sich sehr lebhaft nach dir erkundigt . Und seine
Augen , die ganze Zeit ! Hast du es gar nicht bemerkt ? "

„Nein " , sagte Thea , und das Herz tat ihr nun erst recht
weh . „ Wer denn , wo ? "

Sie weiß , es ist natürlich der Fremde.

„Er hat so prachtvolle Augen . Nicht wahr ? " — Herma
strahlte . — „ Er ist ein Schriftsteller , auch ein Topas , er
sebt aus dem Lande !"

Thea spürt , wie ihr die Röte in die Wangen steigt.

„Er ist verliebt in dich, Thea , ich weiß es bestimmt . Du
mußt ihn kennenlernen ! — Warte — "

Aber schon hatten andere Freundinnen , die Abschied
nahmen , die junge Frau von Thea weggezogen.

Thea war es auf einmal , als ob sie sich von den spöt¬
tischen Worten des Fremden gedemütigt fühlte ; als der
Vetter Topas später in den Saal trat , hatte sie sich mit
krampfhafter Lustigkeit in ein Gespräch mit Peter ein¬
gelaffen . Sie wagte es nickst mehr , wegzuschaucn , aus
Furcht , die grauen Augen könnten ihrem Blick begegnen.

5.

Nun Ist das Lustspiel fertig.

Wenige Tage vor Weihnacht erkrankte Theo Berger . Es
war zunächst nur eine Erkältung gewesen , dann kam Fieber
hinzu , und die Aerzte hatten Furcht , daß die Grippe sich
zu einer Lungenentzündung verschlimmern könne.

In den ersten Tagen hatte die treue Amberg mit dem
Kranken noch die ein - und ausgehende Post besprochen,
aber bald war an Arbeit nicht mehr zu denken.

„Schonung , Schonung !" sagte der alte Geheimrat mit
dem abendfüllenden Vollbart , den Theo wie das Meiste in
seinem Leben von seinem Vater übernommen hatte und
deshalb nicht nach seinem wirklichen Wert zu schätzen wußte.
Aber um diesen Hausarzt kam er nicht herum . Auf jeden
Fall hatte er sich selbst aber — schon seinem Vater zum
Trotz — noch einen glattrasierten jüngeren Mediziner kom¬
men lasse » , in der Hoffnung , bei schwankender Therapie
wenigstens die Auswahl sür sich haben zu können . Aber der
hatte nicht nur „ Schonung " gesagt , sondern hatte die
Grippe für eine ganz normale und völlig ernst zu neh¬
mende Krankheit erklärt , an der zu sterben gar nicht be¬
sonders schwierig sei.

„Sie kommen ins Bett . Statt Ihrer Sekretärin bekom¬
men Sie eine Krankenschwester und statt Alkohol — er sah
mißbilligend ans eine Burgunderflasche — Salizyl . In
acht Tagen werden wir weiter sehen ."

Theo nickte müde und ergebungsvoll.
Nun mußte er seinen Vater doch bitten , in der Nym-

phenburgcr Straße die Zügel in die Hand zu nehmen.
„Nur die Theaterverträge mußt du mir zeigen . Die

Haller weiß aber in allem Bescheid ."
„Ich auch " , sagte der Alte . Er stand ein wenig ver¬

schnupft auf.

„Und nach welchem Rezept kurierst du dich nun ? "
Theo lächelte nur.

„Der meine , der ohne Bart , ist noch schlimmer als dein
alter Geheimrat . Er hat mir sogar den Burgunder ver¬
boten !"

„Siehst du , das hast du nun davon !"
Der Alte lachte schadenfroh und stopfte dem Fiebernden

die Decke fester um die Schulter.
Die Krankheit des Chefs kam Thea nicht ganz ungelegen.

Sie konnte nun manche freie Stunde für ihr Manuskript
verwenden . Die Arbeit ging flott voran , und wenn die
Lust zum Träumen kam und wenn die grauen Augen sir
verfolgten , nahm sie ihr Herz in beide Hände : Nein ! Nein!
Ich will nicht ! Hier ist meine Arbeit , hier ist mein Ziel,
hier ist mein Stolz!

Eines Tages — es ging mählich Weihnachten zu , war
sie zum alten Herrn Berger gerufen . Er saß in der Plauder¬
ecke in einem stabilen Klubsessel.

„Fräulein Haller , wie weit sind Sie mit unserem Ge¬
heimnis , Ihrem Lustspiel ? "

„Fertig !" sagte sie stolz.
„Fertig ? Schon ? und was jetzt?"
„Ich habe es dem Drei -Türme -Verlag bereits einge¬

reicht !"
„Dem Drei -Türme -Verlag ? Das heißt — Ihnen selbst ? "
Thea nickte.
„Sehr schön — und was weiter ?"
„Als Sekretärin des Verlags habe ich das Stück zur

Beurteilung an Dr . Korn gegeben."
„Großartig !" lachte er.
„Ja , das geschieht mit allen Manuskripten , die jetzt ein-

laufen . Früher hat Herr Berger gelegentlich selbst die
Stücke gelesen ."

„Und wenn es dem Korn nun nicht gefällt ?"
„Dem gefällt es aber !"
„Woher wissen Sie das so sicher ? "
„Weil er das Stück inoffiziell schon kennt . Als Ti Korn

und mein Berater ! Jetzt liest er es als Dramaturg und
Berater des Verlages.

(Fortsetznna folat .)



Mus dem HcimatgcbittMK»
^mSkickeT̂aĉ ttĉ iere

Der Neiiks- und PrcmnsKc Minister öes Innern
bat den Medizinalrat Dr . Neutter,  Amtsarzt
beim Gesundheitsamt Rcutlmaen , in eme Mcdm-
nalratsstelle der Best-Gr . 8 cinacwiese».

Der Neichsstattbaltcr hat den Vcrwaltunassckrctär
G a s i e r t bei der LandeSversicherunaSanstalt Wurt-
tembera zum BerwaltunaLobcrsckretnr ernannt.

Der WirtsKaitsministcr hat die BcrwalsuuasaM-
stenten bei der LandeduerstKerunasanstalt , G e i n c r,
SSiillina , Spätb  und G a st m a n n zu
Äoiitrolliilsvekioren, Weber , NicdIe , Arier-
Hammer , Besserer  und B r c n e r zu Bcr-
ivaltunassekrctärcn , sowie den Gendarmeriehaiivt-
wachtmeistcr Irank  bei dieser Anstalt sum Lcr-
waltliiiassckrctnr cruannt.

Der Sandesbistbos bat die S. Stadiosarrstelle an
der Erlöserkirchc in «»dwiasbnra deiii Pfarrer Dr.
Plicninaer  in Oseidinaeu , Dek. T ' iüinacn,
übertragen.

Keine unnötigen Gebühren
für Durchsicht der Standesamtsreglftec
Die „Zeitschrift für Standesamtswesen"

äußert sich zu der Frage , ob die Standes¬
ämter zur Erhebung von Suchgebühren sür
die Durchsicht der St -andesamtsrcgister be¬
rechtigt sind. Bisher war nur den Kirchen¬
buchführern die Erhebung von solchen Ge¬
bühren zugebilligt worden . Daraus wurde
verschiedentlich die Folgerung gezogen, daß
auch den Standesamtsregistersührern iin
Nahmen der den Kirchen'buchsührern erteil¬
ten Ermächtigung die Forderung von Such¬
gebuhren erlaubt sei. Tie Zeitschrift stellt
dazu fest, daß die Standesämter nicht zur
Erhebung von Suchgebühren be¬
rechtigt  sind , da sich das Aussuchen von
Einträgen durch die Einrichtung alpha¬
betischer Namensverzeichnisse nicht so schwie¬
rig gestalte wie bei den Eintragungen in den
Kirchenbüchern.

WinterWsmtt Wie im Borjshr
Das Winterhilsswerk des deutschen Vol¬

kes wird nach dem Befehl des Führers als
ständiges Werk  der Tat gewordenen
Volksgemeinschaft durchgeführt . Die Mittel
sür das Winterhilfswerk 1937/38 werden im
wesentlichen in der gleichen Weise
wie im Vorjahr  ausgebracht . Für die
Beteiligung der Beamten Angestellten und
Arbeiter der öffentlichen Verwaltung hat der
Reichs- und Preußische Innenminister bereits
entsprechende Richtlinien bekanntgegeben.
Danach haben Anspruch aus Aushän¬
digung der Monatstürplakette
alle Lohn- und Gehaltsempfänger , die als
Beitrag zum WHW . 10 v. H. ihrer Lohn¬
steuer, jcppch mindestens 25 Rpf . leisten, fer¬
ner Lohn- und Gehaltsempfänger , die wegen
ihres geringen Einkommens zur Einkommen¬
steuer nicht herangezogen werden , gegen
einen Beitrag von monatlich 25 Nps.. schließ¬
lich Festbesoldete, die neben der Lohnsteuer
noch zur Einkommensteuer veranlagt werden,
wenn sie neben ihrer monatlichen Spende
von 10 v. H. der Lohnsteuer monatlich 1 v. H.
ihres für das Jahr 1936 veranlagten Ein - >
kommensteuerbetrages an das WHW . ent¬
richten, soweit die Steuerschuld nicht durch
Lohnabzug getilgt ist. Der Erlaß stellt wei¬
ter fest, daß dis Beiträge sür die NSV . wäh¬
rend der Dauer des WmterhWwerks nicht
erniäßigt  werden.

BsamtsrüünLer in öffenüiche Schulen!
Nach einem Erlaß des Reichs- und preußischen

Innenministers , dem sich sämtliche Minister des
Reiches und Preußens angeschlossen haben, ver¬
trägt es sich nicht mit den Pflichten eines Be¬
amten des nationalsozialistischenStaates , wenn
er seine Kinder ohne zwingende Gründe- einer
privaten Schule zuführt.

Rücksicht
auf sommerdeschäftigleBerufsgruppen
Nach einer Anordnung des Neichskricgsmini-

steriums sollen Angehörige vorwiegend sommer-
beschäftigter Berufsgruppen nach Möglichkeit nur
in den für sie arbeitSarmcn Monaten November
bis März zu Hebungen oder zur kurzfristigen
Ausbildung herangczogen werden. Es rechnen da¬
zu die Angehörigen der Landwirtschaft, der Bau-
indnstrie, der seemännischen Bevölkerung und der
Binnenschiffahrt.

Anrechnung von Wehrmachksübungen
Der Reichskriegsmiiiisterhat angcorLnet, daß

alle auch vor Inkrafttreten des Wehrgesetzes vom
2t . Mai 1S35 in der Wehrmacht als Soldat ab¬
geleisteten Hebungen als aktiver Wehr¬
dienst  im Sinne des Wehrgesetzes gelten sollen.
Das ist besonders bei der Ermittlung der
ruhegehaltsfähigen Dienstzeit  zu
berücksichtigen.

Bei jeder Behörde ein Beauftragter für
„Schönheit der Arbeit"

Der Reichs- und preußische Innenminister hat
angeordnet, daß bei jeder Behörde seiner Ver¬
waltung ein Beamter zu bestimmen ist, der sich
der Bestrebungen „Schönheit der Arbeit" sür die
Dienstgebäude und Diensträums annimmt. Die
Aufwendungen sür Verschönerungszwecke müssen
sich im Rahmen der Haushaltsmittel halten.

Meisterprüfungen. Im Handwerkskammer¬
bezirk Reutlingen  werden in aller Bälde
die Vorbcreitnngsarbcitcn für die Meister¬
prüfungen in die Wege geleitet . Junge Hand¬
werker, die beabsichtigen, an der nächsten
Meisterprüfung noch Lcilznnchmen, haben Ge¬
legenheit , sich alsbald zur Prüfung anzumel¬
den.

Neichsnährstandsöeitrag1S37
Ten Grundstücksbesitzern sind dieser Tage

vom Finanzamt die Reichsnährstandsbci-
tragsbescheide für 1937 zugestellt worden . Der
im Bescheid bezeichnete Jahresbeitrag ist je
hälftig auf 15. September 1937 und 15. Ja¬
nuar 1938 an die in jeder Gemeinde , ausge¬
nommen Neuenbürg , errichtete örtliche Hebe¬
stelle zu entrichten . Bei kleineren Beträgen
empfiehlt cs sich, den ganzen Jahresbeitrag
auf einmal am 15. 9. 37 zu entrichten , um so
zur Zeit - und Kostenersparnis beizutragen.
Beitragspflichtig sind nur die Grundbesitzer,
deren ungekürztes Grnndstenerkapital 36 Mt.
und mehr beträgt . Es kommt also nicht ans
die Größe des Grundbesitzes, sondern auf die
Höhe des Stenerkapitals an . wie solches im
Steuerbuch der Gemeinde ans 1. 1. 1936 ver¬
zeichnet ist. Maßgebend für die Beitragspflicht
ist der Besitzstand am 1. Januar 1937. ES em¬
pfiehlt sich die Bescheide genau durchznlosen,
auch die gedruckten Zeilen , und in Zweisels-
fällen sich an den Ortsbanernsiihrer zu wen¬
den, der gerne anfklärend -e Auskunft geben
wird.

Trauben vor dem Genutz waschen!
Seit einiger Zeit setzen die Zufuhren der

Tafeltraubcn auf dem Markt ein. Bei dem
Genuß dieser Trauben muß man wissen, daß
dieselben zum Schutz gegen Schädlinge und
Kinnkheiten mit Spritz - und Stä -iüemittcln
behandelt wurden . Es ist deshalb unbedingt
ratsam , die Trauben stets vor dem Genuß zu
waschen.
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Vom Kinderfest . Das kürzlich wogen schlech¬
ten Wetters abgesagte Kinderfest konnte nun
gestern Mittwoch erfolgreich durchgeführt
werden . Jung u. alt folgte dem Festzng durch
die Anlagen zur Festwiese, wo sich in kurzer
Zeit ein reger Betrieb mit mannigfachen Ab¬
wechslungen entfaltete Volksbelustigung und
die drolligen Spicke der Jugend verfehlten
ihre Wirkung in gar keiner Weise. Dazu bot
die Stadtkapelle unter Stabführung von Ka¬
pellmeister Armbrust  flotte Musik, die so
recht zn dem volkstümlichen Fest Paßte. Alles
in allem : bei zwar etwas kritischer Wetterlage
nahm die Veranstaltung einen recht schöncll
Verlaus . Mit einem Marsch durch die Stadt
und einem kurzen feierlichen Mt auf dem Adolf
Hitler -Platz fand das Kinderfest 1937 seinen
Abschluß.

Abschicbsscicr der Bctriebsgcfolg schuft des
Badhotels . Es entspricht einer alten Gepflo¬
genheit , Latz zum Ausklang der Kurzeit die
Betriebssührnng des Badhotels für die Ge¬
folgschaft eine besondere Abschiedsfeier veran¬
staltet , die für Heuer am letzten Dienstag abend
im großen Saal stattfand und Bctriebsführ-
ung , Haus - und Ehrengäste in stattlicher Zahl
zn einer Feicrgemeinde vereinigte , in der man
recht vergnügte Stunden verlebte . Alles
klappte wie am Schnürchen . Die Hanskapelle
Meinhardt schuf für die Veranstaltung durch
ihre musikalischen Darbietungen einen dufti¬
gen Rahmen . Bctriebsführer Iüptncr  hielt
eine kurze Ansprache und ehrte mehrere treue
Gefolgschaiftsmitglieder für langjährige Dienste
Die Tanzlustigen kamen ebenfalls auf ihre
Rechnung . So darf man sagen, daß der srohe
Abend an alle Teilnehmer viel Freude ver¬
schenkte und wiederum den schönen Beweis er¬
brachte, wie kameradschaftlich verbunden Bc-
triebsfüyrnng und Gefolgschaft sind.

Die Hirsche brüllen . . . Wenn im Walde
das erste Laub zn fallen beginnt , da ist die
Zeit , Wb die Hirschbrunst beginnt . Wenn in
den mondhellen Herbstnächten der Nebel in den
Tälern liegt , dann tönt über den schweigenden
Wäldern der Schrei des Königs unseres Wal¬
des. Dann treibt er Polternd das Rudel über
Berg und Tal , dann schreit er herausfordernd
und kampfcswütig dem Nebenbuhler entge¬
gen. Manch Drama spielt sich nisheobachtct
von Mcnschcnangcn in der Einsamkeit des
Waldes ab, wenn das königliche Wild toll vor
Liebeswut und rasend vor Eifersucht sich auf
Tod und Leben duelliert . Schon ost sind Hir¬
sche an diesen Kampfstellcn mit gegenseitig
verfangenen Geweihen verendet ansgesnnden
worden . Wer sich nicht scheut, ein paar Stun¬
den Schlafes zn opfern , der wandere am Abend
oder am frühen Morgen hinaus aus unsere
Bergcshöhcn , nm diese echte Romantik der
Natur zu erleben , wie das Rudel durch die
Deckung bricht und der kampfcswntige Hirsch
seine Stimme in des Waldes Einsamkeit er¬
schallen läßt.

Aus dem Albtal . — Buben lasten ihre Dra¬
chen fliegen, die sich hoch im Winde wiegen.
Wenn der rauhe Hcrbstwind über die Stoppel¬
felder streicht und die Wildbeercn an Bäu¬
men und Stränchern rot und schwarz leuchten,
dann ist auch die Zeit des Drachensteigens sür
unsere Jugend herangekomnien . Doch bestehen
im Bereich der Hochspanmingsanlage der Alb-

talbahn hierbei größere Gefahren , wenn Dra¬
chen mit dieser elektrischen Starkstromleitung
in Berührung kommen. Aus einer Zcitnngs-
meldung entnehmen wir , daß in Langewicsen
ein siebenjähriger Junge tödlich dabei verun¬
glückte, als sein Drachen mit einer Hochspan¬
nungsleitung in Berührung gekommen ist
und der Strom ansgelöst wurde . Die Eltern
sollten die Kindern warnen , in der Nähe von

-Starkstromleitungen insbesondere im Bezirk
der Nlbtalbahn keine Drachen stiegen zn lassen.

Neuregelung des Wcinabsatzes
Unter dem Vorsitz von Bürgermeister Dr.

Steimle  fand im Gasthaus zur „Schönen
Aussicht" eine sehr zahlreich besuchte Ver¬
sammlung der Weingartner ind
Wirte  der Gemeinde Birkenfeld stait , die zn
dem Zwecke cinbernfcn war . den Absatz des in
Birtenfeld erzeugten Weins an die Wirte zn
regeln . Der Bürgermeister legte zunächst die
Gründe dar , die eine Neuordnung notwendig
machen. Er wies insbesondere auch darauf bin,
daß es noch nicht genügend bekannt sei, daß
der Weinbau in Birkenscld früher in ziemlich
hoher-Blüte stand nn ddaß cs deshalb mögl ' ch
sei, auch auf diesem Gebiet zu einer wirtschaft¬
lichen Hebung der Gemeinde im Sinne des
Vierjahresplans beizutragen . Er machte dann
einzelne Vorschläge, die zn einer außerordent¬
lich regen Aussprache ans beiden Seiten führte.
Es wurde dann folgendes Ergebnis erzielt : die
Birkenfelder Wirte verpflichten sich, den ge¬
samten Herbstertrag der Birkensetder Winzer
abzunehmcn . Kurz vor Beginn der Weinlese
haben die Winzer an einem noch zu bestim¬
menden Tag bei Ortsfachivart DobeImann
anzugeben , wie groß ungefähr die Weinmenge
ist, die jeder einzelne Erzeuger verkaufen will,
und kann. Als Preis kommt der voraussichtlich
noch von den zuständigen Stellen zu bestim¬
mende Richtpreis in Frage , wobei die Wein-
Preise in der Umgebung zu Grunde gelegt
werden sollen. Als Mindcstmcnge der Abnahme
werden 150 Liter festgesetzt. Bei der Abnahme
darf nur das amtliche Eichmaß verwendet
werden . Die Winzer verpflichten sich zur An¬
schaffung solcher Maße . Die verschiedenen Sor¬
ten werden streng getrennt behandelt . Die
Wirte werden den Birkenselder Wein
auf die Weinkarten setzen und nach Möglich¬
keit dafür sorgen, daß ŵährend des ganzen
Jahres Birkenselder Wein znm Ausschank
kommt. Dafür verpflichten sich die Winzer,
keine Besen Wirtschaften  mehr zu
betreiben . Damit ist beiden Teilen geholfen u.
es sind auch die Schwierigkeiten , die sich früher
bei dem Betrieb der Besen-Wirtschaft ergeben
haben , beseitigt . Quantität und Qualität des
Weines versprechen in diesem Jahr recht be¬
friedigend zn werden . Kassier Bester von
der Darlehenskasse sagte noch zu, daß die Dar¬
lehenskasse bei der Finanzierung des Weinge¬
schäfts weitgehend entgcgcntomme , was allge¬
mein mit Befriedigung ausgenommen wurde.
In vorgerückter Stunde wurde die sehr anre¬
gend verlaufene Versammlung , deren Ergeb¬
nis sür alle Teile b-fliedigend ist. geschlossen.

Ä .US Pforzheim
Hohe Geldstrafen für böswillige Vcrläum-

dcr ! Der 61 Jahre alte Karl Schw. und die
57 Jahre alte Johanna B . von hier äußerten
sich ans dem Büro der Kleinrcntnersürsorge
gegen eine Hausbewohnerin in der ehrenrüh¬
rigsten Weise. Sie warfen der betreffenden
Frau sittliche Versehlungen vor , ohne auch nur
den geringsten Nachweis über diese ungeheuer¬
lichen Behauptungen zu erbringen . Das Ge¬
richt vernrtilte Schw. zn einer Geldstrafe von
300 RM . und die Mitangeklagte B . zu einer
solchen von IM RM . Beide Verurteilten ha¬
ben die Kosten zu tragen.

Verkehr mit einem Inden sollte eine hiesige
Witwe gehabt haben . Bei einem häuslichen
Streit wurde ihr das vorgeworfeu . Es kam
zu einer Beleidigungsklage mit einer Haus¬
bewohnerin , die den Nachweis für ihre Be¬
hauptung erbringen wollte . Es stellte sich her¬
aus , daß dieser Inden -Mischmasch vor 18 Jah¬
ren vor sich gegangen sein soll. Formale Be¬
leidigung lag trotzdem vor und so wurde die
Angeklagte mit einer Geldstrafe von 35 RM.
belegt.

Odisheim , 11. Sept . Zur Zeit ist hier die
Tab ater nie  in vollem Gang . Trotz der
Trockenheit in diesem Jahre hat sich der Ta¬
bak noch schön entwickelt, södaß mit einem
guten Ertrag zu rechnen ist. Abends stehen
die vollbeladenen Wagen vor den Hausern und
laden die Vorübergehenden ein beim Tabak-
einfädcln mit »,»helfen.

putzen Sie ein Klavier mit Sand?
Oss « iuös seinem Qisnr v/oNI
sclüeckl bekommen. L-snsu so
isl's m!l Aren 2sknsn. kur r!s ist
öss ksinsls gsrsbg gut genug,
probieren Sie clsn leinen Pub-
Körper ösr IMvss -rsbnpssla.
vsr erbsll lkrs Iskns blibblenk
uns »ckonl clsn rat >nsc>—

Anitl.NSDAP-Nachrichlen

„Nrsll UureU prsuüs " »
teilt mit : I

Billiger Sondcrzug nach Sinister - am Sonn¬
tag . den 19. ds. Mts.

Anläßlich des Cannstatker Volksfestes fährt
am kommenden Sonntag Pforzheim nm 9.10
Uhr ein Sondcrzug nach Stuttgart Hanpt-
bahnhof . Fahrpreis RM . t .10 sür Hin - und
Rückfahrt . Zufahrt nach Pforzheim mit Zug
81 ^ Ilhr ab Wildbad bei 75 Prozent Fahr¬
preisermäßigung . Rückfahrt etwa nm 22.30
Uhr ab Cannstatt mit direktem Anschluß nach
Wildbad . Anmeldungen bis spätestens heute
abend nn die Qrtswartc oder die Kreisdienst-
stclle. Tie Fahrkarten werden ab Freitag ab¬
gegeben. Kreisdienststcl!-.

I' srlei -ilmter mit

Deutsche Arbeitsfront , Ortsgruppe Wild¬
bad. Die Zcllcnwalter werden wiederholt anf-
gcfordert , heute Donnerstag abend 6.30 Uhr
ans der Geschäftsstelle, Altes Postamt , be¬
stimmt zu erscheinen. Wichtig!

Der Qrtsobmcmn.

j jsV.. VE , I » . j

Vom 15. 9. bis 30. 9. 37 sinh Stabsserien.
In dieser Zeit bin ich nicht aus der Bann¬
dienststelle in Calw zu sprechen.

Der Führer des Bannes 181 Nagold
Untergausührerin . Betrifft : Stabsserirn.

Vom 15.—30. 9. 1937 sind Stabsserien . Dil
Untergaudienststelle ist also für diese Zeit ge¬
schlossen. Die für 26. 9. 1937 vorgesehene Un-
tcrgautagung findet jedoch trotz der Ferien
statt . Eintreffen um 10 Uhr in Calw , Hans
der Jugend . Schluß gegen 17 Uhr.

Bad Teinach , 15. Sept . Am Dienstag be¬
gann hier eine von der Deutschen Arbeits¬
front veranstaltete Außenhandels -Schulungs¬
woche der Gaufachgruppe „Der
deutsche Groß - und Außenhan¬
del ". Der erste Tag war der Begrüßung
der Teilnehmer — Vertreter größerer und
kleinerer württembergischer Firmen — ge¬
widmet . Am Mittwoch begann die Prak¬
tische Arbeit mit einem Vortrag des Gau-

s Propagandawalters Rotier  über die Aus¬
gaben der DAF . Es sei die große Aufgabe
der Deutschen Arbeitsfront , die sachliche
Leistung der deutschen Wirtschaftspolitik
durch eine Erziehung des deutschen Menschen
zur Mitarbeit zu ergänzen . Der National¬
sozialismus wolle ja keine Diktatur , sondern
wolle alle wirtschaftlichen Maßnahmen auf
der Grundlage der Freiwilligkeit aufbauen.
Bei dieser Gelegenheit stellte Pg . Rotier fest,
daß in Württemberg 92 v. H. der Betriebs¬
sichrer bereits Mitglieder der DAF . seien.
Am Nachmittag unterrichtete Dr . Emil
W e h r l e-Frankfurt die Teilnehmer des
Kurses über besondere Eigenarten des süd¬
amerikanischen Marktes.

kukdstt
In der Krcisklasse I sind außer Calmbach

alle Mannschaften beschäftigt. Neuenbürg muß
schon zum zweitenmal auswärts , diesmal nach
Ottenhausen . Fcldrcnnach empfangt Gräfen-
hansen, Conweiler seinen Nachbarn Schwann
und Wildbad hat Gäste aus Engelsbcand . In
der Kreistlasse II ist Höfen ohne Spiel , -ungc-
setzt sind : Pfinzweiler gegen Waldrcnnach,
Sprollenhaus —Herrcnalb und Enzklösterls—
Neusatz, RRcnsifl komb.

Aas Wetter ta den nächsten 10 Lasen
Wittcrunasvorliersaae stir Lic Zelt vom 18.

bis SS. Scvtcmbcr UM . keraiisaeseoen von der
Forlchuiigsstelle für lanafristiac Svittcriiiuisvor-
üersagcn des Ncilbswettcrdieii 'tcö Boo Hom¬
burg v. d. H. :

In den nächsten fünf bis sieben Tagen ist
unbeständiges , vielfach windiges
Wetter  mit wechselnder Bewölkung und
häufigen Niederschlägen zu erwarten . Die
Temperaturen werden schwanken, sür die
Jahreszeit aber meist niedrig  sein . Nur
in Ostpreußen wird die Durchschnittstempe¬
ratur der kommenden zehn Tage vielleicht
annähernd normal sein. Tie Tagestempe¬
raturen werden nur selten und nicht überall
über 20 Grad hinausgehen . Auch die Nächte
werden meist kühl sein, doch sind im Flach¬
land , auch in Ostpreußen , Fröste noch nicht
zu erwarten . Im Laufe der nächsten Woche
wird sich wahrscheinlich nach vorausgehender
Steigerung der Unbeständigkeit eine Um¬
gestaltung der Großwetterlage
anbahncn , die gegenüber der des Vorhersage¬
zeitraumes eine gewisse Beruhigung
des Wetters und Nachlassen der Nieder-
schlagstäigkeit herbeiführen wird . Die Son¬
nenscheindauer wird in dem zehntägigen
Zeitraum kaum größer als insaelamt 50
Stunden sein.



Ihre altes klolabödea so
schön gemacht ? 0,das ging
gsnr eiolack .Oie Lüden wer¬
den mit KlblL88A - OoIa-
balsam eingewachst :und er-
kalten wunderschöne Karbe
(eickeogelb , Mahagoni ober
nuLbrsun ) , blsbrung und
herrlichen Olsor in einem
Arbeitsgsng .AuckIhrehIolr-
rem entm.8 teindö den werd en
wohnlicher und schöner mit

?-!OI ..I8/ ( I,5 ^ kv,
Ldekdsrä -Uro-' , 1.ki-»>i>°rt.V1Iädsü
<!-Lüxeosteio strxckl-, stsueohürg
strog. Lid. vsNd , vslmdscd

W. Forstamt Calmbach.

WeBmergebmg.
Im Etaatswald Eiberg sind noch-

,Gehende Neubauten auf Grund der
allgemeinen und besonderen Be¬
oingungen im Stücklohn zu ver¬
geben:

1) Herstellung der Planie der
Sägbergwegs Los I.

2) Herstellung der Planie des
Promenadewegs Los 2.

3) Herstellung der Planie des
Promenadeweg» Los 3.

Pläne und Bedingungen können
beim Forstamt während der Dtenst-
stunden eingesehen werden. Die
Angebote sind unter Benützung der
Leistunosoerzeichnisse bis 22. Sept.
1937, vormittags ll Uhr, ver¬
schlossen belmForstamt einzureichen.ZmW-BersleiWW.

Es wird öffentlich meistbietend
gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Freitag den 17. Sept.
1937, vorm. tO Uh-, in Neuen¬
bürg: i Lot>,

Zusammenkunft am Rathaus.
Gerichtsvollziehrrstelle

Neuenbürg.

Es werden öffentlich meistbietend
gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Freitag, 17. Sept.
1837, vorm. 10 Uhr, in Herren-
alb:

I Nähmaschine(Psaff):
10-/4 Uhr in Gaistal (beim
Schulhaus):

1Hühnerschuppen, etwa 15 Mir.
lang und5 Mlr. breit:

am Samstag den 18. Sept. 1937,
vorm. 10 Uhr, in Wildbad:

1Harmonium, I Pferd jFuchs-
Wallach), 1 Kleiderkasten.

Zusammenkunft beim Rathaus.
Nrrichtsoollzieherstelle

-i'ildbad.

Äe -LeLr..... usCimsheunee
um Einlegen wollen jetzt schon
gemacht weiden bei dem Vertreter
Larl Schneid» Rennbachstr.40.

H rr1 e na ! i>.

Wegen PiWNsel
billig abzugeben:

Büfett, Kredenz, Tische, Stühle,
Schlafzimmer eichen, mit Rost,
Matratze, Sofa, Schreibtisch, schöne

Küche und samtiges.
Blaichweg 23.

EIngctrofsen direkt ab See:Kabliau
im Anschnitt MGramm 33
im Ganzen WO Gramm 3V
Kablian-Filet ohne
Bauchlappcn 500 Gramm 5g

Bücklinge 250 Gramm 18
Lachsheringe Stück lg
Holl.Milchner 10 Stck.85
Edamer Käse 40°/»

125 Gramm 28

Schrveinskopf in Gelee
>25 Gramm 28

DlQ WIIr »»»se>

Amtsgericht Neuenbürg.
Das Konkursverfahren über das Vermögen des Fritz Wider,

Texiileinzelhändlers(Phil. Bosch Nachf.) in Wildbad ist nach Ab¬
haltung des Schlußtermins durch Beschluß vom 14. September 1937
aufgehoben worden.

Oberamtsstadl Neuenbürg.

Mehr des KartMSsers.
11. Stichtag ist Freitag, 17. September, 17 /- Ahr.

Kolonneneinteilung wie seither.
An dem Suchdienst haben sich die Nutznießer der mit Kartoffel

und Tomaten bepflanzten Grundstücke zu beteiligen. Vorsätzliche oder
fahrlässige Zuwiderhandlung wird bestraft.

Der sto. Bürgermeister.

Lirkenkeid,  den 15. 8ept. 1937
Vorlsr - Anrvigv.

Unsere liebe Schwester, 8ckwäeerin und Kants

ist beute nackt nsck schwerem beiden im Alter von
8l sskren aur ewigen Kuke eingegangen.

Oie trauernden Hinterbliebenen:
Kamille llsrl vslsrblllgsr.
Kamille lllllbslin vllrlllo , 8attlermeister

Leerdigung: kreitag nachmittag4 Ollr.

dsrm er dringt ctis nsus Nsrdst
mocks mit! - Viel Ususs , viel
Msgsntss , in bsv/Sbrtsn
<) usIllAtsn gibt SS jstrt schon ru

ssbsn bei

Seks IVIstrgsr- u. Siumsnstrsks
PIvrrkvim

Igelsiocb.
«orrtZLsits - ISSnlLrLung.

Wir beehren uns, Verwandte, kreunds und Lekannte
ru unserer am Zamstag den 18.September 1937 stattkindenden

in das Qastkaus rum„Hirsch" in Igelsloch kreundlickst ein-
ruladen mit der Litte, dies als persönliche Umladung sn-
nekmen ru wollen.

krleäricti Idmdeef,
8okn des Nartin Ombeer, Landwirts.

6kri8tine Krsuü.
Zockter des Nattbäus Krauk, kürgermeisters.

Kirchgang 12 Obr in Igelsiocb.

^drgang 1907 Dßsuendüps u.
Hfslürsnnsck

iriüt 5ick Lsmsisg clen 18. OKI. im üsstlisus r. /icHsr

ZV ss'ksssr
Gesucht wird nach Böblingen

Mädchen
im Alter von 20—22 Jahren in
Metzgerei und Wirtschaft.
Zu erfragen bei

Metzgerei Gerlach
Wtldbad.

^sclrksn
gesucht

auf 1. Oktober. Dasselbe hat Ge¬
legenheit, sich im Kochenu. allen,
auch feineren Hausarbeiten, aus¬
zubilden. Angebote mit Zeugnissen
und Lohnanspriichen an

Frau Dr. med. H. Ehemann
Pforzheim, Durlacherftr. 1.

Mc<ile
ksust M3O 6ls skfokclskIiolzsO

I 6kl1- tm6 I- Stlkmitisl in cisk

6. Ueed '80llM LüLWgvglllvg . MeMrg.

f/

iÜ2.Lannfta1ter Volksfest
vom 18. bis 27. september 1937

Ausstellung..schaffendes Handwerk"
Aiesenoergnügungspark-sierpaläste-Aeckaruferbeleuchtung'

18.sept. Kchug
19.u.2ü.sept. Aiesenfeuerwerk
25.u.2ö.sept. Pferderennen(Latalisator)
2ö.sept. Internationales Leichtachletik-sporlfest

senüht die Fahrpreisermäßigung der Reichsbahn!

bleuendürg, den 15. September 1937.
rrsnSLssgung

Kür die vielen Leweiss der Anteilnahme beim Heimgang unserer lieben Oattin
und Nutter

frsu i-uiss LZriSinsr », gsb. Mavei-
sagen wir ein herrliches„Vergsits-Oott".

Im blamen der trauernden Hinterbliebenen:
krau vorn , geb. Oükrer.

btaloe micU in H SI ? K S als

lüectergelsssen . Sprechstunden  10 - 11,
im Kurhaus« 17—18 Ohr, auker Lonntsgs.

vr . OL ^ sßri ^ orcSSS
leitender T̂ rat des Kurhauses.

Ein ehrliches, fleißiges, jüngereskisrieksn
für Küche und Haushalt und ein
kräftigerJungs
der Lust hat, das Bäckerhandwerk
zu erlernen, können bis 1. Oktober
eintreten bet

Ludwig Keller, Bäckerei
Aerrenald-Gaistal.
B i rkenf el d.

3—4 tüchtigeMlergeWil
per sofort gesucht.

Gebrüder Witt?!. Mglrrnrstr

Schmarzwald-
Verein
Neuenbürg.

am Sonntag, 19. Septbr. 1937,
zurApsentzarkernnt.Möhle.
Zum Mittagessen in der Mühle
benötige ich Anmeldungen bis
Samstag mittag 12 Uhr. Abmarsch
touristenmäßig8'/, Uhr vom Post¬

amt. (Richtung Pionierweg.)
Vors. Eberh. Eisich.Ast-N

Bmili ReseMrg.
Der Verein beabsichtigt am

Sonntag, den 26. ds. Mts. eine

nach der Pfalz für seine Mit
glteder und deren Angehörige zu
unternehmen.

Anmeldungen  wollen bis
20. ds. Mts. bet Vorstand Schecrer
und Kassier Kröner gemacht wer¬
den. Fahrpreis ca. 4.50 RM.

Der Ausschuß.
W i l dbad.

in schöner Lag' ein bis zwei gut
möblierte Zimmer mit Küchen-
bcniitzung an ruhige Daucrmieter.

Angebote an die Enztäier-
Gcschäsisstcl!'.

ZimelMÄkil
mit guten Zeugnissen, das näher
und flicken kann
nach Neuenbürg gesucht.

Angebote unterK. N. an die
„Enztäler"-Geschästsstelle.

Lingetrokken direkt ab Les

im ^nscknitt I >m Osnren
°°°3S I °̂32Lr 8r

Ksdlisukilkt
okne Laucklllppen500 xr vV

MMllgs Mer 18
LSHlwdKkjsM Stllctc lv

SoI!. WkdüersLkSS

Lä3W6!LS8k 28

8kdMiv8kvvf 'L^ 28

B Ä -n» n
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FeWAe Eröffnung des StaatSlheater-
Iuhiläums

Ligenderlcbt der b! 8 - ? res .'io

1̂. G. Stuttgart, 15. September. Von den
Häusern des württembergischenStaatsthea¬
ters in Stuttgart wehen festliche Fahnen
und eine freudig gestimmte Menge füllte
am Mittwochabend den geschmackvoll gezier¬
ten Raum des Großen Hauses, in dem der
Festakt zur 25 - Jahrfeier der Ein¬
weihung  des Großen und Kleinen Hau¬
ses stattsand. Er croffnete eine Reihe künst¬
lerisch bedeutungsvoller Festaufführungen,
die in den nächsten Tagen folgen.

Webers Vorspiel zu „Euryanthe" vom
Staatstheaterorchesterunter Leitung von
Generalmusikdirektor Herbert Albert  mit
feuriger Bewegtheit gespielt, eröffnete den
festlichen Abend. Eindrucksvoll gestalteten
Emil Heß als Theaterdirektor, Roderich
Arndt in ausgezeichneter Goethemaske als
Dichter und Walter Zickler als Luftige Per¬
son Goethes „Vorspiel auf dem Theater"
aus Faust l . in dem all das dichterisch aus¬
gesprochen ist, was den Dichter, den Theater¬
leiter, den Darsteller und den Zuschauer an
Wrenschen und Aufgaben bewegt.

Generalintendant Gustav De Harde  be¬
grüßte in seiner Ansprache Reichsstatthalter
Gauleiter Murr, Ministerpräsident Mergen-
thaler und Oberbürgermeister Dr. Strölin
sowie alle Teilnehmer der Festveranstaltung,
oie Mitglieder des Königlichen Hauses, die
Ehrenmitglieder der Staatstheater und die
89 Jubiläre der beiden Häuser, welche das
Werk mitgestalten halfen, nicht zuletzt auch die
Witwe des Erbauers der beiden Theater, Frau
Littmann. Mit Worten ehrenden Dankes ge¬
dachte der Redner des Generalintendanten
Baron zu Putlitz, dessen wcuschauender Künst-
lersinn nach dem Brande von 1902 die beiden
vorbildlichen neuen Häuser förderte. Er hat sich
damit ein unvergängliches Denkmal gesetzt.
„Mein Ziel ist" — so betonte Generalinten¬
dant Deharde— „das weiter zu bauen und zu
vertiefen, was aus langer Tradition hier Wirk¬
lichkeit geworden ist — ein großes deutsches
Theater zu letzter künstlerischer Geschlossenheit
und Einheit zu führen, dieses Theater mit dem
Gedankengut der neuen Zeit zu durchdringen
und ihm in seiner künstlerischen und geistigen
Bedeutung einen unverlierbaren Platz im
deutschen Kulturleben zu sichern."

An seine Gefolgschaft sowie an die Oef-
fentlichkeit richtete er die eindringliche Bitte,
au der Erreichung dieses Zieles mitzu¬
arbeiten.
Ministerpräsident
Kulkminister Mergenlhaler
erinnerte in seiner Ansprache an die große
Vergangenheit der Württ. Staatstheater,
an die reichbewegte Baugeschichte von dem
„Neuen Lusthaus" und späteren Hoftheater,
das 1902 einem Brand zum Opfer siel, über
die Zwischenlösung des „Jnterimstheaters"
bis zur endlichen Neugestaltung der beiden
im Jahre 1Sl2 vollendeten heute stehenden
Häuser, die zu den modernsten deutschen
Theaterbautcn zählen. Bedeutende Künstler
haben an der Tradition dieser Häuser ge¬
arbeitet. Weitgespannt ist die geistige Stam¬
mesgrundlage, aus der sie beruht. Mit Stolz
blicken wir aus die Reihe großer Dichter und
Philosophen und Forscher, welche aus
schwäbischem Stamm entsprossen sind. Von
Silchers Volksweisen bis zu Schillers hero¬
ischem Gedankcnflug und Hölderlins erhabe¬
ner Geistesgröße reicht der schwäbische Geist,
lind den Dichtern und Denkern gesellen sich
List, Daimler und Zeppelin als Männer der
Tat. Sv wollen auch wir nicht nur ein ein¬
seitiges Volk von Dichtern und Denkern,
sondern auch ein Volk von Arbeitern,
Bauern und Soldaten sein und unser Le¬
bensrecht aus dieser Welt bis zum letzten be¬
haupten. Aus dieser Haltung heraus ent¬
stand auch das Werk, dessen Jubiläum wir
heute begehen.

Es war gewiß nicht leicht, die für damalige
Verhältnisse sehr hohe Summe von 7,5
Millionen NM, auszubringcn, und wir genü¬

gen einer großen Dankespslichr, wenn wir
dabei des kunstsinnigen Königs gedenken, des¬
sen Persönliche Hilfsbereitschaft und Einsatz-
sreudigkeit das Zustandekommen dieses Wer¬
kes ermöglichte. Hohe Ehrung verdient aber
vor allem der geniale Erbauer Geheimrat
Prof. Littmann. Diese Tradition verpflichtet
und der württembergische Staat wird stets
bereit sein, das an äußeren Mitteln zu ge¬
währen, was' als Grundlage künstlerischer
Arbeit notwendig ist. Tie nationalsoziali¬
stische Staatsführung sieht cs als ihre Pflicht
an, Kulturwerte dem ganzen Volk zugänglich
zu machen. Der Vorwurf, daß der National¬
sozialismus zu wenig sür die Kultur tut,
trifft uns nicht, und wer einmal vor den
neuen Bauten in München oder Nürnberg
stand und setzt während des Neichspartei-
tages die ergreifenden Feierstunden der Be¬
wegung, diesen Gottesdienst der Nation, mit¬
erlebte. der weiß, daß bereits ein neuer künst¬
lerischer Stil Gestalt zu werden beginnt. In
diesen Sinnbildern wird spürbar, daß unsere
Bewegung etwas ungeheuer Großes will. Die
Kunst, die wir wollen, muß volkstümlich, das
heißt artgemätz und weltanschaulich gegrün¬
det sein. Unsere Staatstheater sollen der ern¬
sten wie der heiteren Muse dienen. Die
Pflege unsterblicher Dichterwerke und die
Förderung junger Künstler der Gegenwart
sind die beiden Hauptaufgaben, die der neuen
Theaterleitung gestellt sind. Wir haben das
Vertrauen zu Generalintendant Deharde und
Generalmusikdirektor Albert, daß sie diese
verantwortungsvolle Aufgabe erfüllen wer¬
den. Der Künstler hat ja heute das Glück,
in Adolf Hitler einen zielsicheren Führer zu
besitzen, der nicht nur ein großer Politiker,
sondern auch ein Führer zur neuen deutschen
Kunst ist. Ihm soll deshalb auch unser Ge¬
denken gelten.

Nachdem das Sieg-Heil auf den Führer
und die Hymnen verklungen waren, klang
der Festabend aus mit dem Vorspiel zu
Wagners „Meistersingern" und einer mitrei¬
ßenden Darstellung des 3. Aktes„Festwiese",
die begeisterten Beifall auslöste.

EMS HMMrkeOM KM LenlBMW
Stuttgart, 15. September

Eine kleine Stadt des schassenden Handwerks
wird in der neuen Sch waben Halle  auf¬
gebaut. Alle Gebiete des heimischen Handwerks
werden dort m lebendigen Bildern in Erscheinung
treten. Der weite Nanm der Schwabenhalle wird
erfüllt sein von wcrlfrohem Treiben. Da steht
der Schmied am Amboß, der Töpfer sitzt an der
Drehscheibe, der Bäcker werkt am Backtrog, Uhr¬
macher und Goldschmied zeigen ihre kunstvolle
Feinarbeit. Eine Schlosserwerkstätte ist aufgebaut,
ein Automechaniker zeigt seine Arbeit und ein
Drechsler beweist seine Kunstfertigkeit. Die, An¬
gehörigen der Nohbanberufe sind ebenfalls vertre¬
ten. Die Maurer, die Gipser, die Ofensetzer, die
Plattenlegcr. Die Zimmerer zeigen eine werk¬
gerecht ausgesührte Treppe, die Schornsteinfeger
ihr eigenes Werkstück. Auch eine große Möbel¬
schau ist einbegriffen. Und wer nach dem Nnnd-
gang durch diese Handwerkerstadt Lust zu einer
Tasse Kaffee, zu einem Glas Wein hat. der wird
ebenfalls gut bedient werden. Diese große Ge-
werbcfchau wird am ersten Bolkssesttag feierlich
eröffnet.

M 8aMO meldet
Die Deutsche Akademie sür Städtebau. NeichZ-

und Landesplanung, wird vom 21. bis 23. Ok-
tober in Stuttgart ihre Neichstagung abhallen.

Zwei tödliche Verkchrsunfäkle
In zwei Tagen ereigneten sich zwei töd-

liche Unfälle,  die zur Vorsicht beim Ueber-
scĥ sten der Straßen mahnen. Am Dienstag¬
abend wurde eine 56jährige Frau von einem
Motorradfahrer, der ein Auto überholen wollte,
überfahren und so schwer verletzt, daß sie aus
dem Transport ins Krankenhaus starb. Der 19
Jahre alte Motorradfahrer wurde festgenommen.
— Am Mittwoch wurde ein 20jähriges Mädchen,
das einem Wagen ansgewichen war, von einem
andern angcsahren und über die Straße ge¬
schleudert. Die Verletzungen des Mädchens führ¬
ten den sofortigen Tod herbei.
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Ilottlieater

Wir entnehmen die nachfolgende Darstellung
tem von Dr . Heinz Müller -Eschborn geleiteten
inhaltlich und künstlerischwertvollen Programm-
best der Württ . Staatsthcaicr , das anläßlich der
Aubiläumswoche in Korm einer Kcstschiist er¬
schien.

Der Spaziergänger, der vom Schloßplatz, dem
verkehrsbelcbten Mittelpunkte Stuttgarts durch die
Kastanien- und Utmenalleen der wundervollen
Anlagen gen Cannstatt schlendert, gewahrt zu
seiner Rechten, einige Minuten, nachdem er das
Denkmal des im Schoß eines Untertanen schlum¬
mernden Herzogs Eberhard hinter sich gelassen
hat, eine seltsame Rinne. Zierliche Nenaissance-
architektur, der Ucberrest eines Bauwerkes ohne
Zweifel, das in einer Periode heiteren Daseins-
genusses, verschwenderischer Ncppigkcit der Lebens¬
führung entstand. Dies anmutige Trümmerwerk
bildet das Ueberblcibsel eines so reizvollen wie
geschichtlich bedeutsamen Bauwerkes: des „Neuen
Lnsthanses", das in den Jahren 1580—1583 vom
Herzoglich Württ. Hosbaumeister Georg Beer er¬
baut worden war.

Dies Lusthaus hat in der Geschichte des wnrt-
tcmbergischen Hofes und der Stadt Stuttgart
durch mehr als drei Jahrhunderte eine bedeu¬
tungsvolle Rolle gespielt. Im großen Saale fan¬
den schon zu Beginn des siebzehnten Jahrhunderts
vielfach musikalisch-mimische Borführungenstatt,
bei denen unter Entfaltung eines großartigen
AnsstattungspompS mythologisch- phantastische
Szenen in Form von Balletten, jedoch nicht nur
mit Instrumentalbegleitung, sondern auch schon
mit Einlage von Einzel- und Chorgesängen dar-
gcbotcn wurden. Diese „Sing-Ballette" verdichte¬
ten sich immer mehr und mehr zu Aufführungen,
welche einen opcrnhaften Charakter annahmen,
und in der zweiten Hälfte des siebzehnten Jahr¬
hunderts wurden für diese Vorstellungen„neue
Maschinen eingerichtet und sonstige Veränderun¬
gen vorgenommcn".

Neben dem diesergestalt zu theatralischen Vor¬
führungen eingerichteten Saale des Lusthauses
wurde indessen in Stuttgart im Jahre 1674 durch
Umbau des 1553 erbauten„Armbrust- oder Schieß-
hanscs" ein „Neues Komödienhans" geschaffen,
das bis 1746 im Gebrauch blieb.

Das Lusthausthcaterwurde, nachdem es längere
Zeit unbenutzt geblieben war, im Jahre 1736 neu
eingerichtet und ausgeschmückt, und Carlo Car-
lone versah es mit FrcSken. Die eigentliche Hoch¬
blüte des Stuttgarter Theaterlebens setzte indessen
erst ein, als im Jahre 1744 Herzog Karl Eugen
die Negierung seines Landes übernahm. Von
nun an wurde das Lusthaus ausschließlich den
Zwecken theatralischer Vorstellungen geweiht und
im Jahre 1750 unter Leitung des Oberstleutnants
und Oberbaudtrektvrs Leopold Netti  zu
einem ordnungsmäßigenTheater mit Parterre
und drei Galerien umgebaut, von denen die des
ersten Ranges in der Mitte die große Hofloge
umschloß. Der berühmte TheatermalerInno¬
zenz Colomba  wurde eigens nach Stuttgart
berufen, uni die kostbaren neuen Dekorationen
zu schaffen. Aber diese kostspieligen Umbaute»
erwiesen sich schon in wenigen Jahren als den
gesteigerten Ansprüchen der Zeit nicht entspre¬
chend Im Jahre 1758 wurde ein neuer Umbau
in Angriff genommen, der mit erstaunlicher
Pracht durchgeführt wurde und dem „Stuttgarter
Opernhaus" für lange Zeit seinen Charakter ans¬
prägte. In diesem prunkvollen Neubau entfaltete
sich nun jene machtvolle Blüte der Stuttgarter
Hosoper, welche durch den Namen des genialen
Kapellmeisters und Opernkompvnisten Niccolv
Jomelli  gekennzeichnet wird.

Weitere bedeutungsvolle Umbauten erfuhr daS
Lusthausthcater in den Jahren 1812 und 1846.
Bei der letzteren Umgestaltung verfuhr man so
gründlich, daß von dem alten Vau außer jener
noch heute vvchandcncn Treppenanlage säst nichts
mehr übrig blieb. In dieser Form hat das
Stuttgarter Hvfthentcr seinem Zwecke von 1846
bis 1902 gedient. Es umfaßte in seinem Parterre
und den vier Galerien etwa nennzehnhundcrt
Plätze, war also ein Theater größten Typs.

In der Nacht vom 19./20. Januar 1902, nach
einer Vorstellung der „Meistersinger", brach im
Nordgiebel dieses Gebäudes unter dem Dach ein
Brand  ans , der i» wenigen Stunde» das alt-
ehrwürdigeGebäude völlig Zerstörte. Nach der
württembergischen Verfassung war der Staat ver¬
pflichtet, Teile des Krottgutes, welche durch höhere
Gewalt zugrunde gehen, wicdcrhcrznstcUcn. In
Anerkennung und Erfüllung dieser Verpflichtung
bewilligte der Staat die Summe von vier Millio¬
nen 'Mark zur Errichtung eines »cncii Hauses
von annähernd demselben Umfang wie das Zer¬
störte, Aber die Hvftheatcrintendnnz, an deren
Spitze seit damals zehn Jahren Baron Joachim
z» Putlitz  stand , hegte weiter ausschancndc
Plane. Praktische und künstlerischeErwägungen
führtenz» dem Wunsche, neben einem Hause von
großem Umfange und repräsentativem Charakter
ein kleineres, intimeren Kunstwirkiingcn und
behaglicherem Kunstgenüsse gewidmetes Haus er¬
stehen zu lassen. Endlich schien cs aus tausend
Rücksichten des Betriebes wünschenswert, die bei¬
den zu errichtenden Häuser mit den Verwaltungs¬
gebäuden und Magazinräumcn zu einem großen,
einheitlichen Komplex unter einem Dache znsam-
mcnschließei, zri können. Diese hochfliegenden
Pläne des Generalintendanten fanden die volle
Billigung der Krone, und auch die Verwaltung
der Stadt Stuttgart leistete ihnen willige Folge,
indem sie eine Beisteuer von einer Million zwei¬
hunderttausend Mark für die Errichtung dcs
Kleinen Hauses und einen jährlichen Betricbs-
zuschuß von sechzigtaufend Mark zur Verfügung
stellte— den letzteren gegen Uebcrnahme der Ver¬
pflichtung zur Veranstaltung einer «großen Reihe
von billigen Volksvvrstellungen, Aus den Händen
Privater Stifter flössen der Hofintendanznoch
mehr denn anderthalb Millionen zu, und so
konnte ein Unternehmenin Angriff genommen
werden, dessen Bollendiing Stuttgart auch äußer¬
lich in die Reihe der führenden Theaterstüdtc
Tentfchlands gestellt hat, wie es die Leistungen
seiner Holbühne und die Tatkraft und Moderni¬
tät Uwes Lcilers schon längst getan hatten.

Zehn Jahre mußten verstießen, bevor die Rie¬
senarbeit zu Ende getan warf Das Jnterims-
thcater das schon im Sommer 1902 nach Plänen
des OberbauratS Weigle mit Zauberschnclle aus
dem Boden gewachsen war und im Oktober 1902
in Betrieb genommen werden konnte, war als
Improvisation gedacht und nur bestimmt, einen
bis zwei Winter hindurch der Bühnenkunst des
Hofthcatcrs eine Statte zu gewähren. Und dann
hat es ein volles Jahrzehnt herhaltcn müssen. . .
eine harte Prüfung für die Gediegenheit seiner
Ausführung, die es sieghaft bestanden hat. Eine
harte Prüfung aber auch sür die Künstlcrschar
des Hoftheatcrs und ihren Leiter.

Max Littmann,  der Schöpfer der neuen
Häuser, hat in der äußeren Formgebung bewußt
auf stark vortrctende Originalität verzichtet. Es
war der Wunsch des Königs und die Rücksicht
ans den Gesamtcharakterpes Stadtbildes, in das
sein neues Werk sich cinfügen sollte, was ihn im
wesentlichen in überlieferten Bildungen verharren
ließ. In Form eines flachen Hufeisens gestellt,
erheben sich die drei selbständigen Teile, das
Große Hans zur Rechten, das Kleine zur Linken,

acs langer Limieiicyemei oazwiscye» die Fenster-
flucht des Verwaltungsgebäudes . Repräsentatives
Gepräge ist der Grundcharakter des Großen Hau¬
ses, gesammelte , schlichte Ruhe der des Kleinen.

Die Einweihung und Eröffnung  der
neue» Kunststätte geschah am Samstag, den 14.
und Sonntag, den 15. September 1912, Das sind
Tage des Glanzes und Glückes gewesen, die nie
vergißt, wem es vergönnt war, sie mitzucrlcbcn.
Seit jenen Tagen ist über Stuttgart und seine
„neuen" Theater ein Viertcljahrhundertdahin-
gebraust, wie die Erde seinesgleichen nie zuvor

" erlebt hat. Aus einer Epoche des Absturzes und
Verfalles, wie die wechselvolle Geschichte unseres
Volkes und Vaterlandes sie nicht gekannt hat, hat
die Hand eines Gewaltigen uns cmporgerissen
und in ebenso jähem Anstiege wieder cmpor-
geführt, Tie einstigen Hostheatcr sind Landes¬
und Staatstheatcr geworden. Sie unterstehen
einer cinheitlichcn geistigen Führung durch die
Reichsthcaterkammcr. Aus Stätten der Unter¬
haltung eines die Aufrechtcrhaltnng gesellschast
lichcr Kastcnglicdcrnng peinlich wahrenden Ge¬
nusses wurden sie zu Erziehung?- und Erhcbunas-
stüttcn für die Volksacmcinschast.

EMliiMitsverbreüm verumm
Tübingen, 15. September. An ihren beiden

letzten Sitzungstagen hatte sich die Große
Strafkammer fast ausschließlich mit Sitt¬
lich  kei t s ve rb  r echer n zu beschäftigen.
So wurde ein älterer Mann aus dem Kreis
Urach , der mehrere Jabre hindurch mit sei¬
ner bei ihm wohnenden ledigen 32 Jahre alten
Tochter intime Beziehungen hatte, zu einem
Jahr und zwei Monaten Zucht-
ya u s, seine Tochter zu vier Monaten Gefäng¬
nis verurteilt. — Zwei junge Männer, die in
Tübingen in Arbeit standen, trieben mit einem
7jährigen Mädchen Unzucht und wurden dafür
se mit sieben Monaten Gefängnis bestraft. —
Blutschänderische Beziehungen zwischen zwei
Geschwistern aus dem Nagoldta!
brachte beiden je fünf Monate Gefängnis ein.
—Ferner wurde ein 47jähriger lediger Mann
aus Reutlingen,  der mit jungen Bur¬
schen widernatürliche Unzucht  trieb,
zu acht Monaten Gefängnis verurteilt. Einer
der Jugendlichen erhielt vierzehn Tage Ge¬
fängnis, jedoch wurden ihm zwei Jahre Be¬
währungsfrist zugestanden.

§en MbenbuMr nie-erMEn
Kirchheimu. T., 15. September. Eine ver¬

heiratete Frau aus Eßlingen  besuchte
ihre hier wohnende Mutter und brachte sich
dabei einen fremden Mann mit. Der Ehe¬
mann fuhr seiner Frau nach und traf sie
in der Wohnung der Schwiegermutter mit
ihrem Liebhaber  an . Zwischen den bei-
den Männern kam es zu einer heftigen Aus¬
einandersetzung, in deren Verlauf der Ehe¬
mann seinem Nebenbuhler etwa 10 Stiche
mit einem Küchenmesser  versetzte.
Der Verletzte wurde ins Krankenhaus ein-
geliefert. Der Täter stellte sich der Polizei.

MjeMsnS Vernichter die Ernte
Baustetten, Kr. Laupheim, 15. September.

In dem großen neuzeitlichen Stadel und Vieh-
Haus des Bauern Eugen Efle  von hier ent¬
stand einBrand,  dem das ganze Wirtschafts,
gebäude mit der darin aufbewahrten diesjäh¬
rigen Heu-, Oehmd- und Getreideernte zum
Opfer fiel. Es gelang den Wehren, den riesigen
Brand, der sich auch auf die benachbarten
Wohnhäuser auszudehnen drohte, ans seinen
Herd zu beschränken. Die Rettung der Pferde
und der vielen Schweine wurde durch widrige
Umstände außerordentlicherschwert. DaS
übrige Vieh war glücklicherweise zur Zeit des
Brandes auf der Weide. Als der Brandgeschä¬
digte, der seit langem schwer herzleidend ist,
den Ausbruch des Brandes bemerkte, fiel er
in Ohnmacht,  so daß sofort ärztliche Hilfe
notwendig wurde. Die Ursache des Brandes
konnte noch nicht festgestellt werden.

Auf noch nicht geklärte Weise entstand auch
in Ballmertshofen,  Kr . Neresheim,
früh gegen3 Uhr in dem Anwesen des Bauern
Wilhelm Frech ein Brand, dem Scheuer und
Stall zum Opfer fielen.

Eine alte Frau kebeu-ig verbrannt
Vom Allgün, 15. September. Die 70 Jahre

alte ledige Sofie Schneider aus Sibratshofen
war in der Küche mit dem Zubereiten des
Mittagessens beschäftigt. Plötzlich fiel aus der
Herdöffnnng Glut heraus, die die Kleider
der Frau in Brand setzte,  ohne daß
diese dies zunächst bemerkte. Im Nu stand
die Frau in Flammen.  Lichterloh bren¬
nend, eilte sie ins Freie, um nach Hilfe zu
rufen. Diese wurde ihr von einigen in der
Nähe arbeitenden Bauarbeitern zuteilt. Mit
schweren Brandwunden wurde die bcdauerns-
werte Frau in ein Krankenhaus verbracht. Die
Verbrennungen am ganzen Körper waren
jedoch so stark, daß sie wenige Stunden nach
ihrer Einliefernng unter fürchterlichen Schmer,
zen sta r b

Schmiden barten bis Turmuhr an
St. Georgen, 15. September. Ein seltsames

Vorkommnis ereignete sich im benachbarten
Unterkirnach,  als sich die Schwalben
zum Südlandflug sammelten. Bei einem plötz¬
lichen Regenguß suchten sie Zuflucht auf den
unter Dachvorsprüngen befindlichen vier Zif¬
ferblättern der Kirchturmuhr. Für die ins¬
gesamt acht Uhrzeiger, die sich gerade in Auf-
wärtsbewegung befanden, wurde die Belastung
durch die vielen Tiere so groß, daß die Turm-
nhr völlig zum Stillstand  kam.

EKrmW erschwer! Almkbmeb
Ligen verlebt  d -er X8 - ? roLse

ii. München, 15. September. Von dem
Plötzlichen Wintereinbruch in den bayerischen
Bergen wurde in starkem Matze auch das
Almvieh betroffen. Nascher als vorgesehen,
mußten daher nicht nur die Hochalmen, son¬
dern znm Teil auch schon die Nieder-
nlmcn geräumt  werden. Das nasse
Felsgestein bereitete dabei nicht unerhebliche
Schwierigkeiten, so daß verschiedentlich Hilfs¬
kräfte aus dem Tal geholt iverden mußten.
Noch immer liegt der Schnee fast bis zu 1000
Meter herab.

Mrimrr in 8eh eikmekroNn
London, 15. September. Wie aus Bombay

gemeldet wird, ist der deutsche Forscher Fi l ch
ncr in Leh (Kaschmir) eingctrosfcn



Aerzlliche ErnährungsratschlägeVerKeuiMfdao Spaniens
llnterresun ^ mit Hlsstsseki -etUi- kraue«

Staatssekretär Franco,  der Bruder deS
spanischen Staatschefs , der bekanntlich als
Ehrengast deS Führers am Reichsparteitag
1937 teilnahm , gewährte am letzten Tag des
Parteitags in Nürnberg einem Vertreter der
NS .-Presse eine Unterredung über die Lage
in Spanien
Soaclecäienst äer dIS - Uresse

Auf die Frage nach der militärischen Lage
antwortete der Staatssekretär : Die Siege an
der Nordfront Spaniens fördern die schnel¬
lere Beendigung des Krieges. Die Pro - i
vinz Santander  ist durch ein strategi- '
sches Manöver erobert worden, welches
unserem Heere sehr wenig Verluste gekostet
hat und mehr als 50000 Gefan¬
gene  in unsere Hand brachte; dazu Hun¬
derte von Kanonen. Tausende von Maschi¬
nengewehren und Gewehren und eine große
Anzahl von Kriegsmaterial.

Die Lage der Roten in Asturien  ist
sehr hoffnungslos wegen ihrer Entmutigung,
wegen des Fehlens von Lebensmitteln, von
Munition und wegen des anarchistischen
Zustandes dieser Provinz. Begünstigt wer¬
den die Roten lediglich durch das Terrain,
welches sich für eine leichte Verteidigung
äußerst eignet. Die Roten werden von ihren
Führern mit Gewalt zum Kamps angefeuert,
da sie sich verloren sehen, wenn sie nicht
Zeit gewinnen um sich in Sicherheit zu
bringen.

Die bolschewistische Offensive in Ara¬
gon.  welche dazu bestimmt war, unseren
Angriff im Norden zu unterbrechen, ist fehl¬
geschlagen. denn sie wurde zurückgeschlagen,
ohne daß militärische Kräfte von Asturien
weggenommen werden mußten. Die Beendi¬
gung des Krieges im Norden Spa¬
niens  wird drei Armeen frei ma¬
chen (die von Galicia. Leon und Santan¬
der), welche dann denen zugezählt werden
können, welche gegen die Roten in Mittel¬
und Südspanien kämpfen.

Kriminelle Freude an der Zerstörung
lieber seine persönlichen Eindrücke über die

Folgen des bolschewistischen Schreckensregi¬
ments befragt, antwortete Franco: Die Ort¬
schaften an der Biscaya  sind durch
die Roten zerstört  worden , damit der
Besitz dieser Ortschaften für uns keinerlei Ge¬
winn bedeuten sollte, und außerdem wurden
sie zerstört aus der kriminellen Freude an der
Zerstörung. Sie sind zur Hälfte wie weggefegt
vom Erdboden und man hat in echt bolsche¬
wistischer Verlogenheit versucht, unsere Trup¬
pen zu beschuldigen, sie batten die Brände und
Sprengungen angelegt.

FM Bilbao zerstörten die Roten alle
Brücken, welche über den Meeresarm gehen.
Werte in Höhe von Hunderten von Millionen
Peseten und die Anstrengungen vieler Jahre
wurde binnen einigen Minuten in die Lust
gesprengt, ohne daß dies irgendeinen militä¬
rischen Gewinn bedeutete, da die Truppen auf
beiden Seiten des Meeresarmes vorgingen.
Die Ausgaben der Einheitspartei

Besonders interessant waren die Ausfüh¬
rungen des Staatssekretärs über die Aus¬
gaben. die der nationalen Einheits¬
partei  zusallen. Der spanische Staatschei
leitet, wie sein Bruder erklärt, nicht nur den
Krieg, sondern er leitet auch die wirtschaft¬
lichen Probleme und lenkt seine besondere
Aufmerksamkeit der Politischen und kulturel¬
len Zukunst Spaniens zu. Obgleich die
Kricgsmaßnahmen den größten Teil der
nationalen Kraft in Anspruch nehmen, sind
bereits die Richtlinien sür das soziale
Problem  niedergelegt worden. Die Gesetze
süx eine Unterstützung der Arbeitslosen (sie
empfangen geldliche Hilfe und sind von der
Zahlung von Hausmiete. Wasser und Licht
befreit), die Gesetze zur Hilfe sür die Fami¬
lien der Kämpfer, die Berechtigung zum Be¬
such von Sanatorien für alle, die Regelung
des Weizenmarktes, die bedeutende Vorteile
sür den Bauern darstellt, und viele andere
Gesetze, welche die wichtigsten Probleme
lösen, sind Marksteine am Wege, der den
neuen Staat zu einer sozialen Gerechtigkeit,
welche allen Spaniern würdig ist. iührt.
Falange aktiv auf sozialem Gebiet'

Ans politischem Gebiet repräsentiert die neue
Einheitspartei (Falange Espanola Tradicio-
nalista) ein neues Zeitalter, in dem der
Staatschef mit dem Volke verbunden ist und
in dem der unselige Parteienkampfaufgehört
hat. Die Tätigkeit der Falange auf sozialem
Gebiet ist äußerst aktiv, und Früchte dieser
Arbeit sind beispielsweise die glänzende Orga¬
nisation der sozialen Hilfe, deren Unterorga¬
nisation, die Winterhilfe,  das Verspre¬
chen des Staatschefs verwirklicht, daß in keinem
Hause „lumbre m pan" (Brot und Wärme)
fehlen dürfe.

Auf wirtschaftlichem Gebier ist es durch tue
angewandten Mittel gelungen, den Kurs der
Peseta auf der Höhe des Borkriegswertes zu
halten, wie auch die Kaufkraft des Geldes die
gleiche geblieben ist, wie sie im Juli 1930 war.
Das Leben ist weiterhin so leicht und billig
und die wirtschaftlichen Werte Spaniens sinb
weiter derartig günstig, daß ich nicht daran
zweifle, daß eine sofortigeWiederauf-
. ichtung  und eine Förderung unserer Wirt-
schart und unserer Reichtümer eintreten wird,
wodurch wir instand gesetzt werden, unsere
Nation so groß und stark zu machen, wie wir
-'s wünschen.

Dr . Alfred Pfleiderer weist in der Zeit¬
schrift „Hippokrates" darauf hin, daß die von
ihm empfohlene „Tierfreiheit" der Kranken¬
kost bei Fiebernden auch die Sterblichkeit bei
Grippekranken senken würde. Der Ausschluß
jeder tierischen Nahrung, auch von Milch und
Eiern, führt zu einer wesentlichen Abkürzung
der Krankheitsdauer und baldigen Beschwer¬
defreiheit. Zur Senkung der Säuglingssterb¬
lichkeit empfiehlt Dr . Pfleiderer eine möglichst
weitgehende Einschränkung der Flüssigkeits¬
aufnahme in der Schwangerschaft auf Grund
seiner vierzigjährigen Erfahrungen . Dazu ist
eine Einschränkungder Kochsalzaufnahme bei
Schwangeren unbedingt erforderlich. Fleisch,
Wurst, Käse und Milch sollten schwangere u.
stillende Frauen möglichst wenig, am besten gar
nicht genießen. Die Ausgiebigkeit der Milch¬
absonderung in der normalerweise neun Mo¬
nate dauernden Stillzeit ist bei den Frauen,
die an Stelle von Milch Früchte und ungego-
rene Fruchtsäfte genießen, viel größer Bei
Enthaltsamkeit von Milch kommen Brustdrü¬
senentzündungen viel seltener vor als beim
beliebten Milchschlemmen. Er kommt zu fol¬
gendem Schluß:

„Durch diese Form der Ernährung von
Schwangeren und Stillenden wird vor allem
auch erreicht, daß die Körper der Kinder viel
ärmer an Wasser und Fett sind als bei der
üblichen Kost. Infolgedessen wird das Gebären
sehr erleichtert und abgekürzt. Die Fälle von
Dammriß und von Wochenbettserkrankungen
nehmen deshalb ebenso ab wie die Fälle von
Totgeburt und von Schädigungen des Ge¬
hirns bei Neugeborenen. Die sonst ganz regel¬
mäßig beobachtete Abnahme des Gewichts der
Neugeborenenin der ersten Lebenswoche bleibt
aus. Die Kinder sind leichter zu Pflegen und
weniger anfällig gegen Nabelentzündung, Fie¬
berkrankheiten und Rachitis."

Zu ähnlichen — noch weitergehenden Fol¬
gerungen wie der bekannte lllmcr Arzt —
kommt Dr . Buchingcr, ebenfalls im „Hippo¬
krates" der bei der Behandlung hartnäckiger
Jschiasleiden zunächst zu einer Heilfastenkur
von 2 bis 3 Wochen Dauer rät , weil oft sofor¬
tige Heilung, stets aber eine erhebliche Besse¬
rung durch das Fasten erfolgt, zumal danach
auch die anderen Heilmittel viel besser anschla¬
gen als vor der Hungerkur. ,

Schon Hippokrates wandte als „Scho-
uungskost" völliges Fasten an oder gestattete
nur die Aufnahme geringer Flüfsigkeitsmen-
gen auf der Höhe fieberhafter Krankheiten.
Als „Reizdiät" bei chronischen Leiden ordnete
Thessalus von Thralles „scharfe" Speisen an,
die im Verein mit Senf - und Pechpflastern u.

heißen Sandumschlägen eine Umstimmung
des Körpers herbeiführen sollte. Diese alter¬
tümliche Behandlung deckt sich mit unseren
modernsten Bestrebungen. Der Chemiker Pro¬
fessor Dr . v. Kapf beobachtete 1908 zufällig,
daß in gewerblichen Betrieben, in denen viel
mit Säuren gearbeitet wurde und so die
Atemluft sehr angesäuert war, eine auffallend
geringe Erkrankungsziffer an Grippe, Erkäl¬
tungen, Lungentuberkulose, Asthma und Krebs
zu verzeichnen war. Darauf gründete er seine
Säurebehandluug , die die natürlichen Ab¬
wehrmaßnahmen des Körpers im selben Sinne
wie die Reizwirkuug von Wasser und Luft
verstärken sollte.

Bei Menschen, die Fleischnahruug bevor¬
zugen, besteht ein Vorherrschen des Sympathi¬
kus mit Ueberwiegen der Schilddrüse und eine
saure Stoffwechselrichtung. Wie tiefgreifend
der Säureblasenhaushalt auf das seelische Be¬
finden sich auswirkt, ersehen wir daraus , daß
künstlich hcrbcigeführte Säuerung zu mißmu¬
tigen Verstimmungen und Niedergeschlagen¬
heit führte, wie Prof . Ferdinand Hoff (Hippo¬
krates) au Hand mehrerer Versuche berichtete.
Gab mau dann der Versuchspersonvegetari¬
sche Kost, die die alkalotische Stoffwechsellage
hcrbeiführte, so stellte sich eine freudige Stim¬
mung ein. In der Heilbehandlung hat sich die
saure Kost nach Sauerbruch und Hermauns-
dorfer bei schlecht heilenden Wunden und
schmierigen Geschwüren bewährt. Bei der Be¬
handlung der Tuberkulose kann durch saure
Kost eine Verschlimmerung des Krankheits¬
bildes auftreten . Zur erfolgreichen Tuberku¬
losediät gehört vor allem der Kochsalzeutzug
und die reichliche Verabfolgung vitaminreicher
Frischkost. Eine „Schaukelkost", d. h. die drei¬
tägige Abwechslung von saurer Kost bei gleich¬
zeitiger Verabreichung bestimmter Arzneien
und alkalischer(vegetarischer) Ernährung in
Verbindung mit Bärentraubcnblättertee hat
sich bei der Bekämpfung von Blasenkatarrhen
und Nierenleiden als wirksam erwiesen.

Alkalische Ernährung führt zur Entlastung
der kleinsten Gefäße und senkt den Blutdruck.
Sic ist daher bei Aderverhärtuug. Hochdruck,
Gefäßkrämpfen, Nierenleiden und Migräne
sehr zu empfehlen. So erklärt sich die gute
Wirkung von Rohkost und Obsttagen und
fleischfreier Nahrung bei diesem Leiden. Frei¬
lich muß auch hier auf eine starke Einschrän¬
kung der Kochsalzzufuhr geachtet werden.

Saure Kost und Hungerkuren bringen Hei¬
lung bei Zuständen mit Krampfbereitschaft
und epileptischen Anfällen. Bekanntlich kann
man epileptische Krämpfe durch willkürlich
verstärkte Tiefenatmung und der daraus sich

ergebenden vermehrten Kohlensäurcabgabobei
Epileptikern Hervorrufen. Auch bei Asthma-
tikern tritt durch saure Kost eine Lösung der
Bronchialkrämpfe ein.

Andererseits kann Fleischmast zur Melan¬
cholie und niedergedrückter Stimmung führen.
In solchen Fällen hilft vegetarische Ernährung
zur Dauerheilung.

Aus allem aber ersehen wir, daß es ein für
alle Krankheiten und alle Menschen gültiges
Ernährungsschema nicht gibt.

„Eines schickt sich nicht für alle.
Sehe jeder, wie er's treibe,
Und wer steht,
Daß er nicht falle!"

Dr . G. Schiller.

3A Kechsch gesmWtsfchiidltch?
Kochsalz ist eine Verbindung von gasför¬

migem Chlor und dem Metalle Natrium wird
und wird deshalb auch wissenschaftlich Chlor¬
natrium genannt. Das Chlor dient zur Bil¬
dung der Mageusäure, die die Eiweißkörper¬
chen in der menschlichen Nahrung zerlegt, letz¬
tere desinfiziert, und benötigt der Mensch
hierzu bis zu 1 Gramm Kochsalz Pro Tag, um
die Lösung der Eiweiß-Stoffe günstig zu er¬
halten.

Der bekannte Schweizer Forscher Dr . Rag-
nar Berg  stellte fest, daß schon jede Salz¬
menge über 5 Gramm dem menschlichen Orga¬
nismus schädlich sei und daß etwa 0,25 bis
1 Gramm täglich genügen, um die damit her¬
vorgerufeneu und notwendigen Organfunktio¬
nen aufrechtzuerhaltcn. Alle überschüssigen
Stoffe, die der menschliche Körper nicht braucht
bzw. nicht verarbeiten kann, werden durch die
dazu berufenen Organe wieder ausgeschieden.
Durch den Darm, die Nieren und nicht zuletzt
durch die Haut, indem der Mensch schwitzt,
llebcrmäßiges Schwitzen ist jedoch keinesfalls
gesund und kann in erster Linie auf zu star¬
ken Kochsalzgchalt des Körpers zurückzufüh¬
ren sein.

Ist die ausgenommen« Kochsalzmenge
größer, als die menschlichen Abfonderuntzs-
organe bewältigen können, treten die Salze
in die zarten Gewebe ein, was für diese schon
deshalb schädlich ist, weil Kochsalz in Wenig
verdünntem Zustande scharf und ätzend auf
diese Gewebe wirkt. Der Organismus sucht
sich natürlicherweise durch Aufnahme von
Wasser und anderen Flüssigkeiten zu helfen,
wodurch der Durst entsteht. Nun wissen wir,
daß Kochsalz Wasser an sich zieht und dies
logischerwcise auch im menschlichen Körper der
Fall sein muß. Jede Salzaufspeicherung be¬
dingt eine Wasseraufspeicherung im Verhält¬
nis 1:70.

Bei diesem Vorgang wird das Herz mit
übermäßiger Arbeit belastet, und die Adern
müssen einen unnatürlich erhöhten Druck aus-
halten. Andererseits füllen sich die Zellen mit
Salz oder Wasser, wodurch diese nach und
nach der Zerstörung zugeführt werden.

Der durchsalzene und verwässerte Körper
verliert die Widerstandskraft und ist Anstek-
kungsgefahrcn und Erkältungskrankheiten in
verstärktem Maße ausgcsetzt Außerdem lei¬
det durch die hohe Schweißabsonderung die
Haut , die vorzeitig ihre Frische verliert und
abwelkt.

Dr . Gerson, ein sehr bekannter Spezialist,
hat auch fcstgestellt, daß durch die llebersalzung
des Körpers die Tuberkulose in erhöhtem
Maße begünstigt wird und versucht, diese
furchtbare Geißel der Menschheit durch Ver¬
ordnung von salzfreier Nahrung zu meistern.

Aus all dem Vorstehenden muß allen ge¬
sunden und kranken Menschen angeraten wer¬
den, den Salzgenuß auf das unbedingt Not¬
wendigste zu beschränken und vor allem das
dazu scharfe Salzen der Speisen zu vermei¬
den.

Tränen als Heilmittel gegen Melancholie.
Kranke, die an Melancholie leiden, vergießen
keine Tränen . Das Auge des Melancholikers
bleibt trocken, wie sehr auch sein Gemüt vom
Trübsinn verdüstert ist. Sein Organismus ist
nicht imstande, die Tränen hervorzubringen.
die seinem Gemütsausdruckeine Erleichterung
und Besserung verschaffen könnten Das Wei¬
nen ist auch als eine Art Entgiftungsprozeß
anzusehen. Stoffwechselgifte, vom Kummer
und Seelenschmerz im Körper erzeugt, werden
mittels des Tränenstroms hiuausgcschwemmt.
11m nun den Melancholiker auf künstlichem
Wege zum Weinen zu bringen, werden dem
Kranken menschliche Tränen künstlich unter
die Haut gespritzt. Vom Blutkreislauf her
wird dann der Melancholiker zum Tränenfluß
gezwungen. In den Apotheken werden also
in Zukunft Menschentränen zu kaufen sein,
und wie es heute schon gewerbsmäßige Blut¬
spender gibt, wird cs eben Tränenspender
geben. Ob sich wohl die Männer oder di!
Frauen dazu am besten eignen?

Die Garderobe des Königs

Ein Reisender, der zu Friedrichs des Großen
Zeiten Sanssouci besichtigte, fragte den Be¬
dienten, der ihm das Schloß zeigte: „Wo ist
die Garderobe des Königs?"

..Auf seinem Leibe", lautete die Antwort.

(Zekerl-Mläsrckienst-N.)
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Olückliakte LckxvÄlbentalrrt

Lrvitsekern unk cken TsleZrapbenckräbten,
ilbsckiecksArüLs über 'm Ltoppslkslck,
^Var es gestern nickt , ckab vir noek mäktsn?
Tärbt cker Herbst sckon bunt ckas^VipkelMlt?
klsbelseklsier veken um ckie kalben
Matter , ckie Im rauben Winck vervsk 'n,
^bsokleck nekmsn vskmutsvoll ckie Lokvalbsn,
Oie noek unser ürntsZlüelc gesekn.
Hielten , was im ssrükiing sie vsrkünckst . . .
Hokksnck, cka6 sie kskr 'n ru uns rurüek
(klauben vir , äaL 8ekvalben sieb vsrbünäet,
Treu cker cksutsoken Heimat , mit cksm Olüek! ^

Hein ^Villsm Claus
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